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Der Führer allein bestimmt die Reichsreform
Göring über Preußens Aufgaben im Reich — Vollsitzung des

Berlin , 19. Juni.
Am Montag nahm gelegentlich der Mit¬

teilung über den preußischen Staatshaushalt
im preußischen Staatsrat Ministerpräsident
Eöcing  das Wort zu einer großangelegten
Rede über die Grundzüge der Reichsreform,
in der er u. a. ansführte:

Die heutige staatspolitische Lage gestattet
es nicht mehr, preußische Angelegenheiten,
auch wenn sie so bedeutsam sind, wie der
preußische Etat , allein unter preußischem -
Gesichtspunkt zu betrachten. Seitdem nach
der nationalsozialistischen Revolution die
Reichsreform in Fluß gekommen ist. kann
vielmehr die Arbeit der preu¬
ßischen Staatsregiernngunddie
Weiterentwicklung des preußi¬
schen Staatswesens nur noch im
Hinblick auf die große Aufgabe
richtig verstanden werden , die
Preußen im neuen Reich zu er¬
füllen hat.  Diese Ausgabe besteht darin,
Vorkämpfer und Baustein dieses Dritten
Reiches zu sein. Von der Machtergreifung
an hat Preußen sich als Schrittmacher des
Dritten Reiches bewährt.

In letzter Zeit war es mir vergönnt,
wichtige Verbindungen zwischen dem Reich
und Preußen herzustellen, und zwar solche
organisatorischer Art.  Ich glaube
tagen zu können, daß wir durch nichts die
Reichsresorm so lebendig vorgetragen haben
wie gerade durch diese Maßnahmen . Nach¬
dem der Führer auf dem Parteitag in Nürn¬
berg einwandfrei seinen Willen knndgegeben
hat . daß endlich der tausendjährige Wunsch
der deutschen Nation , zur Einheit zu gelan¬
gen, Wahrheit werden sollte, ist es auch für
Preußen Pflicht, alles daran zu setzen und
zu tun , um diesem Willen des Führers zum
Durchbruch zu verhelfen. Ich habe geglaubt,
daß nichts so sehr diese Arbeit fördern könne
als die neue organische Verbindung zwischen
Reich und Preußen.

So ist jetzt fast auf allen Gebieten die Ein¬
heit hergestellt. Mit Ausnahme des Finanz¬
ministeriums sind sämtliche preußischen Mi¬
nisterien mit Reichsministern besetzt; aber
auch der preußische Finanzminister gehört
dem Reichskabinett an.

Neuerdings ist zwischen dem Wirtschasts-
cessort des Reiches und Preußen eine wei-

! tere Verbindung über die bereits bestehende
Personalunion hinaus geschaffen worden,
indem beide Ressorts in einem Hause zu-
sammengelegt worden sind. Von hoher Be¬
deutung ist ferner die Personalunion , die
zwischen dem Reichsunterrichts- und dem
preußischen Kultusministerium neu geschaf¬
fen worden ist. Vor wenigen Tagen ist
weiter die preußische Justizverwaltung mit
-der Reichsjustizverwaltnng in der Spitze ver¬
bunden worden. Es war für mich allerdings
bitter schwer, mich von meinem bisherigen
Justizminister trennen zu müssen, zumal wir
alle wissen, wie gerade auf dem Gebiete des
Recksischaffens und der Rechtspflege sich eine
starke nationalsozialistische Persönlichkeit
auswirken kann. Trotzdem habe ich mich im
Hinblick auf das größere Zukunftsziel der
Gestaltung des Einheitsreiches entschließen
müssen, zusammen mit dem Führer meine
Bedenken zurückzustellen, um zunächst einmal
als wichtigste Aufgabe die Einheit bei der
Justizverwaltung herzustellen. Ich möchte
aber die Besprechung dieser staatspolitischen
Verbindung nicht vorübergehen lassen, ohne
dem Justizminister Kerrl von ganzem Herzen
Kr das gewaltige Werk zu danken, das er
geschaffen hat.

All die staatspolitischen Verbindungen,
über die ich soeben sprach, waren zwar von
entscheidender Wichtigkeit, sie treten aber
gegenüber jener Verbindung zurück, die in
meinen Augen und auch in den Augen des
Führers und des Reichsinnenministers über¬
haupt

die Voraussetzung
sür die Durchführung der Aeichsreform
gewesen ist: Gegenüber der Verbindung des
Reichsinnenministeriums mit dem Preußi¬
nen Innenministerium , die unter einer
Stütze, unter dem alten Vorkämpfer unserer

Bewegung, Neichsminister Fr ick , verernigk
wurden. Das Neichsinnenministerium ist sür
die künftige Verfassung verantwortlich , es ist
das Beamtenministerium des Reiches und hat
gleichzeitig die große und gewaltige Ausgabe
der Reichsreform vorzubereiten. Wie wäre
es denkbar, daß das Reichsinnenministerium
leine Aufgabe erfüllen könnte, wenn es
keinerlei Unterbau hätte , wenn es nirgends
in lebendiger Verbindung mit der Verwal¬
tung und mit all den Bedürfnissen der Be¬
völkerung stünde! Ich habe mich nur schwer
von diesem Ressort getrennt , denn es war
gerade das preußische Innenministerium , in
dem ich den vergangenen IL'e Jahren grund¬
legende Arbeit leisten konnte. Dazu kommt,
daß gerade das preußische Innenministerium
über eine große und lange Tradition ver¬
fügt. die nur für wenige Jahre durch Namen
wie Lwvering usw. unterbrochen wurde.
Wenn ich mich von diefem Ministerium ge¬
trennt habe, so geschah es deshalb, weil diese
Bereinigung die unbedingte Voraussetzung
sür die Durchführung der Reichsreform ist,
Zweitens konnte ich es deshalb tun , weil ich
wußte, wer nach mir daS preußische Innen¬
ministerium übernehmen würde, ist ebenfalls
ein alter , bewährter Kämpfer, und daß damit
die Linie die gleiche blieb wie bisher, und
darüber hinaus deshalb, weil ich als preußi¬
scher Ministerpräsident nach wie vor die letzte
Verantwortung für sämtliche preußischen,
Ressorts zu tragen habe. Ich möchte aber die
Gelegenheit wahrnehmen, hier einwandfrei
festzustellen, daß dieser Gedanke der Ueber-
lassung des preußischen Innenministeriums
an den Neichsinnenminister nicht bei mir
angeregt worden worden ist. sondern von mir
selbst stammt und mein ureigenster Gedanke
ist.

Für die Herren Staaksräte wird aber nicht
nur von Interesse sein, was Preußen bisher
für die Erneuerung des Reiches geleistet hat,
sondern sie werden einmal etwas über
die künftige
Entwicklung des Landes Preußen
erfahren wollen. Klar tritt in Erscheinung,
daß der alte preußische Staatsbegrifi bereits
im Reiche ausgegangen ist. d. h.. daß Preußen
nicht mehr wie einst als souveräner Staat
Aufgaben zu erfüllen hat . Uebrig ge-
blieben ist die ewige Ethik des
Preußentums.

Es ist ein wunderbares Spiel des Schick¬
sals . daß. nachdem bisher die Voraus-
setzungen vom Norden Deutschlands be¬
stimmt wurden , als Preußen die gewaltige
Klammer von Ost nach West bildete, nun
zur letzten Vollendung ein Mann aus dem
Süden Deutschlands kam. der als oberster
Führer das neue Deutschland so schafft, wie
es uns in tausendjährige '' Sehnsucht vor¬
schwebte. Trotzdem kenne ich in dem höhe¬
ren Sinne , der nicht landgebnndcn ist, son¬
dern im Ethischen wurzelt, keinen echteren
Preußen als den Führer . Die Stärke seinesCkiarakters, seine Küwbeit als Staatsmann,
sein persönlicher Mut , seine Bescheidenheit—
all das weist auf die Tugenden hin, durch
die einst der preußische Beamte und höher
noch der preußische Soldat Deutschland ge¬
staltet hat . Diesen ethischen Begriff bringen
wir als kostbarste Morgengabe in das neue
Reich ein. Das ist — auch der Führer hat
das oft ausgesprochen — letzten Endes das
Wunderbarste und Wertvollste was Preußen
zu geben hat . Damit erfüllt Preußen feine
letzte Ausgabe. Jetzt tritt dasneue Reich,
das Dritte Reich , nicht mehr das
Reich der Preußen . Bayern,
Württembergs !, sondern das
neue Reich der Deutschen  an die
Stelle des alten , und Preußen übergibt
glücklich seine Tradition und seine Mission in
diese Hände.

Wenn wir uns aber auch mit aller Ent¬
schiedenheit zur Reichsreform bekennen, so
dürfen wir aber doch nicht vergessen, daß
Preußen vorläufig noch als wichtige Ver-
waltnngs - und Finanzeinheit vorhanden ist.
Wenn einzelne Stellen stürmisch drängen,
dann weist Adolf Hitler immer wieder auf
die Entwicklung in den anderen Ländern hin
und mahnt zur Geduld. Es wird nach ge¬
nauer Betrachtung auch festzustellen sein.

preußischen Staalsrats
daß die Frage der Reichsresorm zusordersl
eine preußische Frage ist.
Die anderen Länder haben mehr oder
weniger bereits den Ilmfang und die
Grenzen eines künftigen Reichsgaues.

Das große Preußen aber muß in eine
Zahl von Gauen aufgelöst werden. Damit
ist selbstverständlich auch schon die Grund¬
lage für die Reform gegeben. Hieraus ent¬
stand die Notwendigkeit, die Einheit Reich
und Preußen im Reichskabinett und im
preußischen Kabinett herzustellen, die durch
Ucbernahme einiger Ressorts durch Reichs¬
minister ihren Ausdruck fand. In den ande¬
ren Ländern sind nicht dieselben Notwen¬
digkeiten vorhanden und nicht dieselben Vor¬
aussetzungen zu schassen. Mag dieses Land
einiges Gebiet abgeben oder hinzubekommen,
mag Bayern in einen Gau oder in zwei oder
drei gegliedert werden, es ist nicht so, daß es
wie Preußen in eine große Zahl von Reichs¬
gauen aufgelöst werden muß. Das hat der
Führer klar und eindeutig betont, und deshalb
hat er mir die Aufgabe gestellt,
innerhalb eines Jahrzehnts die
Ungleichung der preußischen Mi¬
nisterien an die des Reiches durch¬
zuführen und Preußen in die
Neichsgaue aufzureilen , die von
ihm selbst bestimmt werden.

Ich weiß, daß eine der Fragen, die am
meisten Beunruhigung verursacht haben, die
Frage ist,
wie die Reichsgaue
künftig abgegrenzt werden
sollen. Ich glaube, hier sehr vorsichtig zwei
Dinge feststellen zu müssen. Erstens haben wir
in Preußen Provinzen, von denen ein Teil be¬
reits die natürliche künftige Gestalt eines
Gaues haben dürfen. Kein Mensch wird sich
darüber im Unklaren sein, wie der Reichs¬
gau „Ostpreuße  n" wird. Ich glaube, daß
es auch keine Schwierigkeiten machen wird, den
Reichsgau „K u r >n a r k" festzustellen;
ebenso wird man sich über den Reichsgau
Pommern  mehr oder weniger klar sein.
Auch Schlesien  wir -- kein allzugroßes Hin¬
dernis sein. Dann allerdings werden die Dinge
schwieriger. Das ist das eine, was ich hier fest¬
stellen möchte. In großen Zügen wird man sich
selbstverständlich bei der Schaffung der Reichs¬
gaue an die bereits vorhandenen Provinzgren¬
zen halten. Zum zweiten empfehle ich, so weil
es sich um die Grenzen der künftigen Reichs-
gane handelt, jede Anregung faden zu lassen
und sich hier auf den Standpunkt zu stellen, das;

keiner es besser wissen kann und wissen wird
als der Führer , und daß Adolf Hitler diese
Grenzen ganz allein nach den Vorschlägen ge¬
stalten wird, die ihm die hierzu ausersohenen
Ressorts zu unterbreiten haben. Das wird die
notwendige Ruhe schaffen. Der Führer
wird keine Rück sicht auf Personen
walten lassen.  Er wird auch keine
lokalen Gesichtspunkte  gelten lassen;
der Führer läßt sich nur von Gedanken leiten,
die auf das große Ganze Hinzielen. Wenn er
also eine territoriale Staatseinteilung gestalten
wird, so wird bei ihm nur das eine gewaltige
Interesse vorliegen, daß diese Konstruk¬
tion Jahrhunderte und ein Jahr¬
tausend ü berauern soll und muß.
Ich wäre jedenfalls dankbar, wenn auf diesem
Gebiet eine große Beruhigung eintreten würde.

Im übrigen lasse ich keinen Zweifel dar¬
über, daß ich. so weit ich in dieser Frage
etwas tun kann und den Führer unterrich¬
ten darf , immer dafür eintreten werde, daß
durch die neuen Reichsgaue niemals die
Voraussetzungen geschaffen werden dürfen,
daß dereinst aus Gauen wieder „Länder"
werden, die die Reichseinheit zu sprengen
drohen, und daß ich in einer allzu starken
stammlichen Abgrenzung den ersten Keim
zur Zersplitterung sehen würde. Wenn wir
den Ländern eines anrechnen — das hat der
Führer immer wieder betont — so ist es
das , daß sie aus dynastischen Interessen die
Stämme gemischt und dadurch die Voraus¬
setzungen geschaffen, daß wir heute ein Reichbilden können.

Die Konstruktion und Organisation der
Gaue muß ferner so sein, daß sie, unab-

Das Neueste in Kürze
8s wird behauptet, daß die französisch«

Regierung beabsichtige, die Heeresstärke durch
zwangsläufige Einstellung von Arbeitslose«
zu erhöhen.

Auf den Abhängen des Hartmannsweiler¬
kopfs sind infolge eines Waldbrandes ein«
Reihe von Granaten aus dem Weltkrieg zu«
Explosion gekommen. Mehrere Dörfer schei¬
nen gefährdet.

Auf Usedom ist ein großer Brand ans-
aebrochen, dem 11 Häuser - es Dorfes
Reetzow zum Opfer fielen.

Fm Bülowplatz-Mordprozetz sind drei
Todesurteile gefällt worden.

bängig von allen Möglichkeiten der künftigen
Entwicklung den Zusammenhang des Reiches
unverbrüchlich gewährleisten und selbst dann
noch hält , wenn die Personen, die sie beherr¬
schen, qualitativ nicht so überragend sind.

Die zweite Frage wird sein
die Ausgabenverkeilung zwischen dem
Reich und den künftigen Gauen.
Sie steht selbstverständlich mit den territo¬
rialen Neueinteilungen in engstem Zusam¬
menhang und bildet die schwierigste, zugleich
aber auch die wichtigste Frage des Reichs¬
neubaus . Das Reich muß eine souveräne
Stelle haben und alle die Befugnisse bekom¬
men, die es für ein machtvolles Auftreten
nach innen und außen braucht. Wenn diese
Voraussetzung erfüllt ist. bin ich selbstver¬
ständlich dafür , die Gaue möglichst lebendig
und mannigfaltig auszugestalten und die
Verantwortung möglichst reichlich auf die
Schultern der Gausachwalter zu legen, so
daß sie ein wirklich großes Arbeitsgebiet zu
betreuen haben. Wir werden uns
also vor einer übermäßigen
Zentralisierung hüten müssen.
Das deutsche Volk ist bekanntlich sür solche
Zentralisierung nicht zu haben; sie paßt nicht
jür das deutsche Volk. Ueberall da also, wo
es ohne Gefahr für die Reichseinheit ge¬
schehen kann, wird man dem Gau Eigen¬
ständigkeit zu geben haben. Ueberall da
aber, wo das machtvolle Auftreten nach
innen und außen die Einheit voraussetzt,
wird das Reich die Ausgaben in eigener
Regie haben müssen. Im übrigen wird bei
der Aufgabenverteilung zwischen Reich und
Gauen die finanzielle Kraft der künftigen
Gaue in Betracht zu ziehen sein.

Neben der territorialen Neugliederung
und der Ausgabenverteilung sind schließlich
von ungeheurer Wichtigkeit für die Reichs¬
erneuerung der

Ausbau des Skändewesens
und vor allem auch die künftige Festlegung
der Aufaabe. die die Beweaung an Volk und
Staat zu erfüllen hat . Beim Neubau des
Reiches können wir nicht an der Bildung
der Stände vrobeigehen. Aber hier dürfen
wir nicht künstlich zu bilden versuchen, son¬
dern die Stände müssen organisch wachsen.
Unerhört wichtig ist weiter die Ausgabe, bei
der Neugliederung des Reiches die Aufgabe
endgültig festzulegen, die die Bewegung a«
Volk und Staat zu erfüllen hat . In diesen
Fragen hat aber allein der Führer das ent¬
scheidende Wort zu sprechen, in dessen eiser¬
ner Faust alle Fäden zusammenlaufen müs¬
sen und zusammenlaufen. Er hat die oberste
Leitung und die oberste Führung der ge¬
samten Reichserneuerung und das ist sein
ureigenster Gedanke gewesen, jetzt endlich
zum einheitlichen Reich zu kommen. Dafür
hat er eineinhalb Jahrzehnte gekämpft; da¬
für hat er die Voraussetzungen geschaffen;
dazu hat er aus einem zerrissenen Volk ein
geschlossenes Volk gemacht, damit aus dem
geschlossenen Volk auch die Einheit der
Nation erwächst. Hier wird Preußen ihm
helfen und seine Pflicht so tun , wie er e8
uns aufgetragen hat.

Ich möchte aber meine Ausführungen nicht
schließen, ohne wenigstens
einige allgemeine politische Fragen
noch kurz zu streifen.

Ich komme hier zu einem sehr, sagen wir
einmal : wichtiaen und vielleicht auch Pein-
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lichen Punkt . Ich höre so ost: Ja , die Stim¬
mung läßt nach; Unzufriedenheit flattert hier
und dort auf . Wenn man nun den Dingen
nachgeht, so wird man erkennen müssen, daß
zweifelsohne manchmal Grund zu einer Un¬
zufriedenheit vorhanden ist. Das sind aber
letzten Endes Einzelfälle, auch wenn sie da
und dort als eine typische Erscheinung anf-
treten.

Schlimmer ist jene symptomatische Unzu¬
friedenheit, die an allem kriteln will. Wir
müssen doch bedenken: IV- Jahre liegen jehr
seit unserer Machtergreifung zurück. Das
erste, was wir damals erlebten, war das
gewaltige impulsive Gefühl der Befreiung,
das Aufatmen von einer Last, die man jahr¬
zehntelang getragen hat, ein Erwachen aus
der Nacht und das Blicken in das herein¬
strahlende Licht. Der Arbeiter sah, daß er
nicht mehr ausgestoßen, sondern daß er wie¬
der ein Glied in der Familie Deutschland
darstellt, daß alles das Trennende gefallen
war . Das war ein Schwung, eine Begeiste¬
rung . Das war selbstverständlich. Ebenso
selbstverständlich ist auch, daß eine solche Be¬
geisterung nicht alltäglich sein kann. Hoch¬
stimmungen sollen sich an gewisse Phasen
halten. Dann klingen sie ab. und dann kom¬
men sie wieder. Daß sie immer wieder kä¬
men, dafür müssen wir uns einsetzen. Wir
müssen dafür sorgen, daß der Kontakt mit
dem Volke nicht verloren, d. h. wir dürfen
nicht nur vor das Volk in Versammlungentreten, wenn wir es brauchen, wenn es ab¬
stimmen soll, wenn es Wahlen machen soll,
sondern das Volk muß uns auch so immer
wieder sehen und den Kontakt kühlen. Ich
glaube, daß es sich nicht darum handeln wird
und handeln darf , in überfüllten Massenver¬
sammlungen. wo ununterbrochen die Hoch¬
stimmung erzeugt wird , zu arbeiten, sondern
ich glaube, daß es zweckmäßig sein wird,
daß die Führer des Volkes und der Bewe¬
gung heute mehr denn je auch einmal nicht
nur eine Versammlung abhalten , sondern
unerwartet da und dort hinkommen und sich
hier und dort sehen lasten, daß sie hier und
dort nach den Sorgen und Bedürfnisten fra¬
gen. Das , glaube ich, ist notwendig, dann:
das Volk fühlt, daß wir für es sorgen. Aut
der anderen Seite wollen wir alle Arbeil
daran setzen, Ursachen zu berechtigter Unzu¬
friedenheit zu beheben. Wir müssen wirklich
unerbittlich gegen jene Menschen Vorgehen,
die sich nun einmal mit diesem neuen Staat
nicht absinden können und die glauben, in
ewiger Kritik als Kritikaster, die glauben,
in ewiger Nörgelei die Grundlagen des Staa¬
tes langsam, aber sicher, erschüttern zu kön¬
nen.

Nun noch
ein Wort zur Kirchenfrage.
Wenn jemals der Grundsatz des großen Fried¬
rich gegolten hat, es möge jeder nach seiner
Fasson selig werden, so soll er jetzt gelten. Adolf
Hitler, unser Führer , und wir alten National¬
sozialisten wissen alle das eine, daß wir keinen
wegen seines Glaubens antasten werden. An¬
dererseits aber kann es dem Staate nicht ganz
gleichgültig sein, was auf diesem Gebiet vor
sich geht. Es ist die Frage, ob sich die Kirche
wieder zu ihrer Aufgabe zurücksinden wird, ein
staatserhaltender Begriff zu sein, oder ob sie
sich noch länger zu einer Brutstätte der Kritik,
der Unzufriedenheit, der Nörgelei hergibt. Der
nationalsozialistische Staat hat eines geschaffen,
nämlich bei der evangelischen Kirche angesichts
der Notwendigkeitder Reichserneuerung auch
die Voraussetzungen für eine neue Reichs-
tirche. Der Staat hat wohlweislichdavon ab¬
gesehen, selbst in die Dinge einzugreifen. Nach¬
dem er die Norm sestgestellt hat, hat er es der
Kirche überlassen, innerhalb dieser Norm ihr
Eigenleben zu führen und zu einer gewissen
Einheit zu kommen. Aber nicht nur für
Preußen , sondern im Namen >7er national¬
sozialistischen Staatsführer und vor allem des
Führers glaube ich sprechen zu dürfen, wenn
ich feststelle, daß es uns niemals in den Sinn
gekommen ist, etwa das lutherische oder das
reformierte oder das uniierte Bekenntnis her¬
vorzuheben oder zur Unterdrückung der anderen
zu benutzen. Für den Staat ist es ganz gleich¬
gültig, wozu sich der einzelne bekennt. Der
Staat wird diese Bekenntnisse an sich schützen.
Und wenn es in der preußischen Landeskirche
bisher Reformierte, Uniierte und Lutheraner
gab, dann muß ich feststellen, daß alle diese drei
Bekenntnisse auch in der neuen Reichskirche
unter allen Umständen gesichert sind und daß
der Staat niemals dulden wird, daß irgend
eines dieser Bekenntnisse nicht als gleichwertig
dem Staat gegenüber da steht. Auf der anderen
Seite aber möchte ich an dieser Stelle die Geist¬
lichen innerhalb der preußischen Landeskirche
sehr ernst ermahnen, endlich zum Abschluß
ihres Streites zu kommen, weil dieser Streit
dazu beiträgt, Deutschland, das bisher als füh¬
rendes evangelisches Land gegolten hat, von
dem die Ideen und Gedanken eines Luther in
die Welt geströmt sind, dieser Führung der
evangelischen Kirchen zu berauben. Wir ver¬
langen, daß endlich Ruhe und Zufriedenheit
auf diesem Gebiete eintritt , daß man nicht
länger auf dem Rücken des Kirchenvolkes die
Streitigkeiten innerhalb der preußischen Lan¬
deskirche austoben läßt.

Nun zum Schluß noch ein kurzes Wort zur
Außenpolitik.
Hier hat, glaube ich, unser Führer ein Meister¬
werk nach dem anderen geschaffen. Und wenn
heute gesagt wird, dieses oder jenes sei schuld
daran , daß das Ausland uns boykottiert— ja,
meine Herren, glauben Sie denn, daß das Aus¬
land irgend einen Grund oder irgend eine Ver¬
anlassung hätte, nur weil das Dritte Reich ent-

j standen ist, nun dafür zu sorgen, daß dieses
! Dritte Reich wirtschaftlich blühe und gedeihe?

Wir haben erst jetzt wieder zwei Etap¬
pen  gehabt : Die Befriedung mit Polen und
die einzigartige erfolgreiche
Aussprache des Führers in Ve¬
nedig.  die hoffentlich zur glorreichen Zu¬
sammenarbeit dieser beiden Völker führenwird.

So sehe ich also in der Außenpolitik eben¬
falls eine sehr günstige Vorwürtsentwicklung.
Wir werden also nicht ruhig stehen bleiben,
sondern unsere Arbeit tun und uns nicht
davon abhalten lassen, die Voraussetzungen
zu schaffen und die Freiheit und die Ehre zu
sichern; dann werden wir auch diese Schwie¬
rigkeit überwinden. Hält man sich das vor

, Augen, dann kann kein Zweifel darüber be¬
stehen, daß zu ernster Unzufriedenheit außer
örtlichem und lokalem kein Grund vor¬
handen ist. Die Anwendung neuer, vielleicht
noch radikalerer revolutionärerer Methoden
würde schwerlich eine Besserung bringen.
Nicht an uns liegt es. sestzustellen, ob eine,
zweite Revolution notwendig ist. Die erste
Revolution war vom Führer befohlen und
ist vom Führer beendigt worden. Wünscht
der Führer die zweite Revolution , dann
stehen wir , wenn er es wünscht, morgen auf
der Straße ; wünscht er sie nicht, werden
wir jeden unterdrücken, der gegen den Wil¬
len des Führers eine solche machen will.

Das ist die Auffassung, die jeder als seine
eigene festzulegen hat . Üeber Dinge, die das
ganze Staatsgefüge in seinen Grundfesten
erschüttern, darf nur der Führer  das
letzte Wort sprechen.

Ich möchte dabei aber eins betonen:
Ebenso sehr, wie wir ohne den Führer nie¬
mals wagen können, einen revolutionären
Akt vorzunehmen, so möchte ich auch der
anderen Seite keine Zweifel darüber lassen,
daß wir darüber wachen und aufpassen
werden und nicht dulden können, daß das.
was wir uns in dieser Revolution erkämpft
haben, hinterrücks irgendwie in den unteren
Behörden durch Verordnungen oder Aus¬
legung von Gesetzen abgedreht wird. Hier
könnte manchmal Anlaß zu einer Sabotage
gegeben sein, und es wird an Ihnen liegen,
dieser Sabotage rechtzeitig Einhalt zu ge¬bieten.

Sehr oft tritt die Frage an uns heran,
was unter echtem Nationalsozialismus zu
verstehen ist
Ich möchte Ihnen da wörtlich den Satz
wiederholen, den der Führer aus dem Ar¬
beitskongreß der Arbeitsfront gesprochen hat:
„Nichts anderes , als daß zur Erhaltung
unserer Gemeinschaft auf jedem Platz unseres
Lebens die höchsten Fähigkeiten ausschließ¬
lich und autoritär zum Einsatz gebracht
werden." Dieser Satz ist fundamental . Er
ist durch die Autorität des Führers , der uns
ja die Idee erst geschenkt hat , eindeutig und
endgültig festgelegt. Es kommt also jetzt
darauf an . daß jeder sich unablässig bemüht,
in diesem Sinne für die Gemeinschaft des
deutschen Volkes und Staates die höchsten
und besten Leistungen zu vollbringen. Hierzu
gehört auch die Zurückstellung aller
Sonderwünsche.  Es bedars keiner be¬
sonderen Betonung , daß an alle Partei¬
funktionäre und Staatsbeamten die höchsten
Ansprüche zu stellen sind und daß von ihnen
erwartet werden muß, daß sie ihre öffent¬
lichen Funktionen so verrichten, daß sie dem
ganzen Volke ein Beispiel geben.

Wenn wir nach diesen Grundsätzen Ver¬
fahren , dann wird es uns gelingen, den
Staatsfeind , den wir zu Boden gerungen
haben, auch am Boden zu halten . Ver¬
schwinden wird er bis auf weiteres noch
nicht. Die Gefahr des Kommunis-
mus ist so groß , wie wir ihn wer¬
den lassen.

Zusammenfastend möchte ich sagen: Der
nationalsozialistische Staat — besser gesagt:
die nationalsozialistische Bewegung im Volke
ist nach wie vor auf der ganzen Linie im
Vormarsch. Gewaltiges ist vollbracht wor¬
den. Gewaltiges gilt es zu vollbringen. D i e
Ausgabe Preußens ist klar vor¬
gezeichnet;  ich habe sie in meinen Aus¬
führungen festgelegt und bitte Sie , sie als
Richtschnur und Kompaß zu betrachten.
Wenn wir das tun , dann werden wir unser
letztes Ziel erreichen und mehr als seine
ganze Kraft einsetzen kann kein Mensch. Das
soll unser Gelöbnis sein, und wir wollen
auch diese Staatsratstagung beginnen, in¬
dem wir des Mannes gedenken, dem wir alle
verpflichtet sind, der uns all das geschaffen
hat . ohne den wir nicht wären , ohne den
kein neues Deutschland hätte entstehen kön¬
nen. in dessen starker Faust das Schicksal
des Volkes lind der Nation liegt.

Unserem Führer , des Deutschen Reiches
Kanzler, ein dreifaches Sieg-Heil!

Blutiger Kommunistenaufruhr
in Toulose

Uebersall auf patriotische Jugend —
Plünderungen und Brandstiftungen

Paris.  19. Juni.
InToulouse  kam es in den Abendstun¬

den des Montag zu blutigen Straßenkämp-
fen zwischen Kommunistenund der Polizei.
Die Zusammenstöße, die sich nach und nach
zu einem wahren Aufstand auswuchsen,
dauern in den frühen Morgenstunden des
Dienstag noch an und erinnern lebhaft an
die blutigen Unruhen des Februar in Paris.

Die Veranlassung zu den Stratzenkämpfen
gab eine Versammlung der Patriotischen Ju¬
gend unter Führung des Abgeordneten
Teitinger und Scapini.  Die Kommu¬
nisten wollten eine Gegenkundgebung ab¬
halten und versuchten, in das Versamm¬
lungslokal einzudringen, wurden aber von
der Polizei daran gehindert. Nach und nach
nahm die Nervosität auf beiden Seiten zu
und die Kommunisten gingen zu ihren üb¬
lichen Terrorakten über.

Die Fensterscheiben  sämtlicher Ge¬
schäfte wurden zertrümmert,  die Aus¬
lagen ausgeraubt, Autosumgeworfen
und angezündet  und mehrere Benzin-
tank st eklen inVrandgesetzt.  Es
gelang den Demonstranttcn, zwei große Ben¬
zintankwagen umzuwersen und ebenfalls an-
zuzünden. Von diesen brennenden Tank¬
wagen warfen die Demonstranten mit
Brandfackeln auf die Polizeibeam-
t en. Polizei zu Fuß und zu Pferde sind seit
20 Uhr ununterbrochen gegen die Kundgeber
vor, die sich aber immer wieder sammeln.
In den späten Nachtstunden gelang es den
Marxisten, einen der Hauptplähe der Stadt
in tiefes Dunkel zu hüllen und Barrikaden
zu errichten. Die Polizei wird mit Steinen
und Revolderschüssen empfangen. Vis gegen
1 Uhr zählte man bereits 40 Verletzte auf
beiden Seiten. 20 Verhaftungensind vorge¬nommen worden.

Verbot
einer ungarischen Tageszeitung

wegen deutsch- feindlicher Einstellung
Budapest, 19. Juni.

Die ungarische Regierung hat das Erscheinen
der Stuhlweißenburgec Tageszeitung „Fehervar"
mit sofortiger Wirkung und für immer ver¬
boten.  Das katholische und demzufolge legitimi-
stische Blatt , das von dem katholischen Bischof von
Stuhlweißenburg herausgegeben wurde und das
als Organ der Christl .-Sozialen Partei galt , hat
in der letzten Zeit wiederholt heftige An¬
griffe gegen Deutschland  gerichtet und
u. a. auch den preußischen Ministerpräsidenten
abfällig kritisiert. Wie bekannt wird , will der
Bischof in der nächsten Sitzung des ungarischen
Oberhauses eine Anfrage wegen Freigabe des Er¬
scheinens einbringen . Von zuständiger Stelle ver¬
lautet indes , daß die ungarische Regierung auf
keinen Fall das Wedererscheinen des Blattes
gestatten wird.

Zusammenkunft Bartbou-NMuß?
Der Bundeskanzler in Budapest

Wien , 19. Juni.
Der französische Außenminister Barthou

wird sich aus seiner Durchreise nach dem Balkan
am Dienstag kurze Zeit in Wien  aufhalten.
Nach amtlichen Mitteilungen ist ein amtlicher Be¬
such bei der österreichischen Regierung nicht vor¬
gesehen. Jedoch steht noch nicht fest, ob Bundes¬
kanzler Dr . Dollfuß  während der Durchreise
Barthous in seinem Salonwagen einen Besuch ab¬
statten wird . In politischen Kreisen wird all¬
gemein angenommen , daß im Hinblick aus die Zu¬
sammenkunft von Venedig eine Fühlungnahme
zwischen Barthou und Dollfuß stattfindeu werde.
Da der Bundeskanzler sich am Montagnachmittag
im Flugzeug zu einem zweiten Besuch der unga¬
rischen Negierung nach Budapest begeben Hai.
wird , wie das Bundeskanzleramt mitteilt , dte
Entscheidung hierüber erst nach der Rückkehr, ir
den Vormittagsstunden des Dienstag , fallen.

Große iwtiviwIsoziliWWe
Kundgebungen in Sesterreich

München, 19. Juni.
Der österreichische Pressedienst meldet:
Aus Anlaß des vor einem Jahr, am

13. Juni 1933, erfolgten Verbots der NS .-
DAP. in Oesterreich veranstalteten die öster¬
reichischen Nationalsozialisten in allen
Teilen Oesterreichs Kundgebun¬
gen.  Ein Reisender, der in der Nacht vom
18. zum 19. Juni durch die Steiermark fuhr,
berichtet, daß dort überall große Kundgebun¬
gen stattfanden. Längs der ganzen Bahn¬
linien brannten Hakenkreuzfeuer, die bis zu
1o0 Meter groß waren. Böllerschüsse gaben
in den einzelnen Orten das Signal zum
Entzünden der Feuer.

RegiermgMklüruW des
uruen belgischen Kabinetts

Gras de Broqueville
will Vollmachten vom Parlament

Brüssel, 19. Juni.
In der Kummer verlas um Dienstag

nachmittag Ministerpräsident Graf d e
Broqueville  die Erklärung der neuen
Negierung. Er entwickelte in kurzen Um¬
rissen das Programm des neuen Kabinetts,
das entschlossen sei. aktiv, energisch und
hartnäckig an der Gesundung der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse des Landes zu arbeiten.

Der außenpolitische Teil der Regierungs¬
erklärung bestand nur in wenigen Sätzen,
in denen betont wurde , daß die Regierung
die bisherige Außenpolitik sort-
setzen  werde . Die Hauptsorge Belgiens sei
die Verstärkung seiner Sicher¬
heit.  Die Regierung werde insbesondere
darauf achten, daß die internationalen Ver¬
pflichtungen zur Garantierung der Sicher¬
heit Belgiens volle Wirksamkeit erhielten und
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weiter entwickelt wurden . In diesem Zusam¬
menhang berührte der Ministerpräsident in
einem einzigen Sah die Frage der Landes.
Verteidigung und teilte mit . daß die zur Ver-
teidignng des belgischen Bodens begonnenen
Maßnahmen fortgesetzt  würden . Bro-
qneville schloß seine kaum halbstündige
Rede mit der Ankündigung, daß die Regie¬
rung demnächst vom Parlament beson¬
dere Vollmachten zur Tiirchfüh-
rnng ihres wirtschaftlichen und
finanziellen Programms  verlan-
gen werde. Der weitaus größte Teil der
Regierungserklärung war den Wirtschaft-
lichen und finanziellen Fragen gewidmet.

Die Rede wurde ans den Regierungsbän¬
ken mit müßigem Beifall , bei der Opposition
mit eisigem Schweigen ausgenommen.

Gmke wirb
im GrrMsiaal vbnmäM

Oberst v. Hindenburg bittet um erneute
Vernehmung

Berlin, 19. Juni.
Zu Beginn der Dienstag -Verhandlung im

Gereke-Prozeß gab der Oberstaatsanwalt
eine Erklärung ab, in der er betonte, daß
Oberst v. Hindenburg  der Staatsan¬
waltschaft mitgeteilt habe, er hätte aus der
Presse entnommen, daß die Zeugin Sprung
Aussagen gemacht habe, die mit seiner eige¬
nen Aussage nicht in Einklang zu bringen
seien. Oberst v. Hindenburg bittet deshalb,
ihm noch einmal Gelegenheit zu geben, vor
Gericht hierzu Stellung zu nehmen. Der
Staatsanwalt erklärte weiter, daß er in
allernächster Zeit Beweisanträge vorlegen
werde, ans denen sich ergebe, daß die Aus¬
sagen der Zeugin Sprung von dem Ergeb¬
nis der bisherigen Beweisaufnahme ab¬
weichen.

Auf Grund dieser Ausführungen des Sach¬
verständigen Donath  erklärt der Vor¬
sitzende, wenn eine Trennung der verschiede¬
nen Kassen gar nicht zu erkennen sei. müsse
daraus der Schluß gezogen werden, daß es
tatsächlich nur ein Eintopf  gewesen
sei. Bei den weiteren Ausführungen des
Sachverständigen ergibt sich, daß von 1926
ab für die Zeitschrift „Die Landgemeinde"
kein Zuschuß mehr nötig war . sondern stets
Ueberschüsse abwarf . Diese Gewinne sind ans
das Privatkonto Dr . Gerekes  ausgezahlt
worden und zunächst unter der Bezeichnung
„Darlehen " einfach unler dem Titel „Dr.
Gereke" verbucht worden.

Darauf bat Dr . Gereke.  die Verhand¬
lung abzubrechcn, da er nicht mehr fähig sei.
ihr zu folgen. Der Staatsanwalt erklärte
daraus , er wolle nur noch vor der Mittags¬
pause eine einzige Frage von Dr . Gereke be¬
antwortet haben:

Er wünsche vom Angeklagten zu wißen,
wie hoch seine Einkünfte am 1. April 1924
gewesen seien.

Es kommt hierauf zu außerordentlich er¬
regten Zusammenstößen zwischen Verteidi-
gung und Staatsanwaltschaft , während
deren Dr . Gereke in der Anklagebank ohn¬
mächtig zusammenbricht. Die Verhandlungen
werden dann auf Samstag vertagt.

Württemberg
Start der württembergiNen Flieger

mm JeutMand-Alus
Stuttgart , 19. Juni.

Am Dienstag mittag 12.45 Uhr startete die
württ . Mannschaft der Flieger -Landes¬
gruppe 9 zum Teutschlandflug mit 7 Maschi¬
nen unter Führung des Flieger -Landesgrup¬
penführers Fliegerkommandant Som m er.

Ein moderner„Freischütz
Lorch, OA. Welzheim. 19. Juni . (Mit

zwei Kugeln 4 Füchse erlegt .) E4
klingt wie Jägerlatein , ist aber als Tatsache
von einwandfreien Zeugen verbürgt : Jagd-
Pächter Dalheiser  hat am Samstag in
Bruck mit zwei Kugeln vier Füchse erlegt und
zwar einen alten und drei junge.

Das Gerbersaß als Fuchsfalle
Neuhausen. OA. Urach, 19. Juni . Die

Füchse suchen gegenwärtig mit unerhörter
Frechheit den Ort heim. Nachdem erst am
letzten Sonntag einem hiesigen Bürger 17
Hühner  durch einen Fuchs getötet
wurden , drang einige Tage später ein an¬
derer m eine Weißgerberei  ein . Er
geriet beim Suchen nach Beute in ein
W a l kf a ß. aus dem er nicht mehr heraus-
iand . und das ihm dann zum Verhängnis
wurde . In der Nacht auf Samstag brach
wieder ein Fuchs bei einem Landwirt mitten
im Ort in den Hühnerstall ein. Durch das
Geschrei der Hühner wurden Nachbarn auf¬
merksam. Gemeinsam mit dem Hausbesitzer
gingen sie in den Stall und wäbrend einer
den Eindringling mit der Mistgabel fcsthielt.
schlug ihn der Hausbesitzer tot. Er hatte
bereits 7 Hühner getötet.

Spsortod
eines Arbeitsdiensttameraden

Herbrechtingen. OA. Heidenheim, 19. Jurst
Mehrere junge Leute des hiesigen Arbeits¬
dienstes gerieten am Montag beim Baden an
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einer tiefen Stelle in der Brenz in Gefahr.
Sofort kam ein Kamerad, der ein vorzüg¬
licher Schwimmer war , zu Hilfe, und es ge-
lang ihm, einen Kameraden zu retten.
Bei dem Versuch, den zweiten zu retten,
wurde er von diesem in größte Gefahr ge-
bracht. Es gelang aber dem Kiesbagger-Be-
fcher, dem Ertrinkenden eine Stange zu
Zeichen, so daß dieser gerettet werden konnte.
Jedoch blieb der erste Lebensretter verschwun¬
den und wurde erst nach zwei Stunden ge-
Kunden. Wiederbelebungsversuche blieben er-
iolglos. Der junge Mann hatte seine mu¬
tige Tat mit dem Leben bezahlen
Müssen.

Mel Schüler in der Nonau ertrunken
Ulm, 19. Juni . Am Montag nachmittag

ertranken in Ulm beim Baden zwei fünf¬
zehnjährige Oberrealschüler der 5. Klasse.
Im ersten Fall handelt es sich um den Ober-
realschüler Gerhard Heinrich  von Ulm,
Üer am Stauwerk Wieblingen gebadet
hatte. Trotz mehrstündiger Wiederbelebungs¬
versuche konnte er nicht mehr ins Leben
zurückgerufen werden. Der Tod war auf
einen Herzschlag zurückzuführen. Eine in
der Nähe befindliche Abteilung Schutzpolizei
brachte den Ertrinkenden ans Land, konnte
ihm jedoch keine Rettung mehr bringen . Der
zweite Unglücksfall ereignete sich oberhalb des
Jllerkanals . Dort badete ein Ulmer Siu-
dienrat mit seinen Schülern , wobei zwei
junge Leute beim Baden in die Gefahr des
Ertrinkens kamen. Es gelang dem Lehrer,
einen der Schüler zu retten , während der
andere, der Oberrealschüler Franz Lader
Hilpert - Söflingen , in den Fluten ver¬
schwand und bis zur Stunde noch nicht ge¬
funden wurde.

Ein Toter
Sei einem schweren BerkeWunsall
Waiblingen, 19. Juni . In der Nacht auf

Montag stieß auf der Straße Hertmanns¬
weiler—Waldrems ein von Backnang kom¬
mender Motorradfahrer mit einem von Win¬
nenden kommenden Personenwagen zusam¬
men. Infolge der beiderseitigen hohen Ge¬
schwindigkeit war die Wirkung furchtbar.
Das Motorrad klemmte sich unter die Spur¬
stangen der Lenkvorrichtung und das Auto
fuhr dann einen steilen neun Meter tiefen
Abhang hinab, wo es, das Motorrad unter
sich begrabend, liegen blieb. Der Motorrad¬
fahrer, der 31 Jahre alte Christian Gron-
bach  von Großaltdorf , Gde. Eutendorf , OA.
Gaildorf, wurde mit schweren Ver¬
letz ungen  und Brüchen in das Kranken¬
haus nach Backnang gebracht, starb aber
während des Transports . Der Autofahrer,
ein Herr aus Backnang, wurde in seinem
Fahrzeug festgeklemmt, kam aber mit einer
Schnittverlehung an der Hand davon.

Schwerkriegsbeschädigter rettet
einen Zungen vor dem nassen Tod
Obereisesheim, OA. Neckarsulm, 19. Juni.

Anläßlich der Reichsschwimmwoche fanden
am Sonntag im Freibad Freher in Ober-
etsesheim Vorführungen statt , an denen auch
die Jugend regen Anteil nahm . Nach Schluß
der Vorführungen fiel auf bis jetzt noch un¬
geklärte Weise ein 4jäbriaer Knabe  ins
Master, das an dieser Stelle eine Tieie von
3 Metern aufweist. Der Schwerkriegsbeschä¬
digte Richard Schuppert  von hier , der
sich gerade im Bassin aufhielt , erkannte die
Gesabr und rettete  den Jungen vom Tode
des Ertrinkens.

Groningen, OA. Crailsheim . 19. Juni.
(Schwerer Brand .) Hier brannten
Wohnhaus , Scheuer und Stallgebäude des
Landwirts Gg. Reck vollständig nie-
der.  Die Motorspritze von Crailsheim und
tünf Wehren waren am Brandplatz , konnten
aber das Feuer nur auf seinen Herd
beschränken.  Etwa sechs Schweine
sind mitverbrannt , auch das gesamte tote
Inventar verbrannte mit.

Vad Friedrichshall -Jagstfeld , 19. Juni.
(Im Steinbruch ab ge stürzt .) Der
herh. 32jährige Wilhelm ^plettstötter,
der am Samstag im Steinbruch von Emil
Grämlich mit Äbbrucharbeiten beschäftigt
war, erhielt durch einen hochgezogenenWa¬
tzen einen Stoß,  dem er nicht mehr stand¬
halten konnte. Er stürzte 10 Meter in die
Tiefe, wo er bewußtlos  liegen blieb.
Mit schweren Verletzungen an beiden Armen,
dinem Armbruch und Schürfungen im Ge¬
sicht und am Kopf mußte er ins Bezirkskran,
kenhaus eingeliefert werden.

Jagstzell, Oberamt Ellwangen, 19. Juni.
W r a n d u n g lü ck.) Am Montag ertönte
plötzlich Feueralarm . Aus dem Dach deZ
Boppelwohnhauses und Oekonomieanwesens
des Lader Lächler  und Bernhard Vetter
Mugen die Flammen . Dom Mobiliar konnte
einiges gerettet werden, während das Ge¬
bäude bis auf den Grund nieder¬
gebrannt  ist . Der Schaden beträgt acht
bis zehntausend Reichsmark. Die Brandur¬
sache ist noch nicht geklärt.

Crailsheim , 19. Juni . (Brand .) Am
Montag vormittag , als die Weckerlinie auf
2inem Brandplatz in Gröningen war , ertönte
Feueralarm . Es brannte  die an der
Schönburgstraße stehende Scheuer  mit
Stallung des Gg. Scheu „Zur Krone" hier.
-M kurzer Zeit war die stattliche Scheuer ein
Raub der Flammen . Die Entstehungsursache
TeZ Brandes ist noch nicht geklärt.

Ms Stadt und Land
Nagold, den 20. Juni 1934.

Erfüllte Pflicht empfindet sich im¬
mer nur als Schuld, weil man sie nie
ganz genug getan.

Ergebnis der ersten höheren Justizdienstprüfung
Bei der kürzlich vorgenommenen ersten höhe¬

ren Justizdienstprüfung sind u. a. die nachge¬
nannten Kandidaten für befähigt erklärt wor¬
den: Maier,  Karl , von Nagold; Reichel,
Eberhard, von Calw; Haid,  Walter von
Neuenbürg.

Dienstnachrichten
Mit Ablauf des 30. September ds. Js . tritt

Hausverwalter Roll  bei dem Amtsgericht
Herrenberg  kraft Gesetzes in den Ruhestand.

Diensterledigungen.
Erledigt : die Hausverwalterstelle bei dem

Amtsgericht Herrenberg. Im Justizdienst be¬
reits verwendete Bewerber haben sich auf dem
Dienstweg binnen 8 Tagen bei dem Justizmini¬
sterium zu melden.

Die Bewerber um die Pfarrei Simmers¬
feld,  Dek. Nagold, haben sich binnen drei Wo¬
chen beim Evang. Oberkirchenratzu melden.

Dom Schwimmbad
l9 . Juni

Wasser l8 °, Lift  22 " C. Besucherzahl 250
Schulschwimmfest

Das Schulschwimmfest findet heute nachmittag
4 Uhr statt. Eintritt  für jederman frei. Be¬
sonders eingeladen sind die Eltern  der Schü¬
ler. Badegäste haben während der Veranstaltung
keinen Anspruch  auf Benützung des
Beckens.

Deutsches Zugeuvfest
Der kommende Samstag steht ganz im Zei¬

chen der deutschen Jugend . Von vormittags
7 Uhr finden auf dem SeminarsportplatzSchul-
wettkämpse statt ; ab 14 Uhr Fortsetzung der¬
selben für die Schüler der Gewerbeschule und
der drei oberen Klassen des Seminars , sowie
der nicht mehr schulpflichtigen Einzelkämpfer.
Abends 20 Uhr Sammlung auf dem Hinden-
burgplatz zum Abmarsch auf den Eisberg zur
Sonnwendfeier. Das Programm ist aus dem
Anzeigenteil ersichtlich.

Sattel zur Zugend!
Von der Industrie - und Handelskammer

Stuttgart wird mitgeteilt : Am Samstag,
den 23. Juni , wird das „Deutsche
Jugendjest"  gefeiert . Die vom Reichs-
sportsührer ausgeschriebenen Wettkämpfe
dienen der Wertung der besten sportlichen
Leistung der Jugend als Dienst am Volke.
Am Nachmittag des 23. Juni finden die
Schulwettkämpfe für die Berufsschulen und
die noch nicht 22 Jahre alten , nicht mehr
schulpflichtigen Einzelkämpfer statt . Es ist
eine Ehrenpflicht der Unternehmer in Handel
und Industrie , für diese Nachmittagskämpfe,
wenn irgend möglich, Angestellte und
Lehrlinge ohne Lohnkürzungen
zu beurlauben,  soweit in dieser Zeit
in den Betrieben gearbeitet wird und die
jugendlichen Kämpfer an diesen Sport¬
veranstaltungen teilnehmen wollen.

Ein Lebensmüder
Der 24 Jahre alte Karl Brezing  von hier

hat sich aus bisher unbekannten Gründen ver¬
mutlich schon gestern nacht in Bahnhofsnähe
aus die Schienen gelegt. Der Kopf wurde ihm
vom Rumpfe getrennt. Zurzeit des Bekannt-
werdeus des Freitodes weilt die Untersuchungs-
kommisston noch an Ort und Stelle.

Wettkämpfe zur Reichsschwimmwoche, verbunden
mit Einweihung des Freibads Wildberg
Wildberg. Die Reichsschwimmwoche wurde

hier am letzten Sonntag durch Einweihung des
vom Verkehrsverein e. V. neu errichteten Frei¬
bades eröffnet. Mit der Eröffnung waren
Schwimmwettkämpfe verbunden. Um 1 Uhr mit¬
tags marschierten SA., Arbeitsdienst, HI ., JV .,
BdM., IM . und die Schuljugend unter Voran¬
tritt der Stadtkapelle geschlossen zum neuen Frei¬
bad. Bürgermeister Schmelz!  e übergab mit
einer kurzen Ansprache das Freibad seiner Be¬
stimmung und dankte allen, die zu seiner Er¬
stellung beigetragen haben. Alsbald begannen
die Wettkämpfe, an denen sich etwa ISO Schwim¬
mer beiderlei Geschlechts und aller Altersklas¬
sen beteiligten, ein Zeichen für das große In¬
teresse an der Reichsschwimmwoche. Die Wett¬
kämpfe standen unter der Leitung des Abtei-
lungsfllhrers Schnitzer und des Oberturn-
warts Fritz Baumgärtner.

Die Wettkämpfe hatten folgendes Ergebnis:
Jugend bis zu 14 Jahren , Brust 30 Meter:

Knaben 1. Hermann Reichert, 2. Hans Neef.
Mädchen 1. Frida Rath. 2. Erika Rothfuß.

Jugend von 14—18 Jahren , Brust SO Meter.
Knaben 1. Willi Schmelzte, 2. Wilh. Ostertag.
Mädchen 1. Ella Weik, 2. Maria Roller.

Frauen, Brust SO Meter.
1. Emma Baumgärtner, 2. Julie Gärtner.

Männer über 18 Jahre:
Brust 50 Mtr .: 1. Ernst Schreck, 2. Ernst

Vaumgärtner.
Seite 50 Mtr .: 1. Schmid, 2. Paul Prokop.
Rücken 50 Mtr .: 1. Herbert Römer, 2. Wochele.

Männer, Altersklasse:
frei 50 Mtr .: 1. Gottlob Böhler.

Männer über 18 Jahre:
Brust 100 Mtr .: 1. Ernst Schreck, 2. Wolf

Eckart, 3. Paul Prokop.
Rücken 100 Mtr .: 1. Ernst Schreck, 2. Friedr.

Schöll.
Freistil 100 Mtr .: 1. Paul Prokop, 2. Herm.

Sanier.

Staffeln, 4 mal 30 Meter Brust:
1. SA.-Trupp Wildberg, 2. Trupp Walter

Flex FAD. Wildberg.
Lagenstaffel4 mal SO Meter:

1. Preis Stammabteilung Wildberg, 2. SA.-
Trupp Wildberg.

Knrspringeu:
1. Hugo Wahl, 2. Paul Prokop.
Die Schwimmwettkämpfe zeigten ganz hervor¬

ragende Leistungen. Die zahlreichen Zuschauer
folgten den Kämpfen mit großem Interesse.
Anschließend war noch Rettungsschwimmen und
Fischerstechen. Die ganze Veranstaltung war ein
voller Erfolg. Möge das neuerrichtete Freibad
nun recht rege benützt werden und mögen recht
viele Volksgenossen das Schwimmen lernen. In
der Reichsschwimmwoche ist dazu unter Anlei¬
tung geübter Schwimmer der Stammabteilung
und des Turnvereins reichlich Gelegenheit vor¬
handen. Es muß auch hier das Ziel erreicht
werden: Jeder Deutsche ein Schwimmer, jeder
Schwimmer ein Retter.

Sängertresfen
Egenhausen. Voraussichtlich findet am IS. Juli

das Sängertreffen unseres Bezirks in Egenhau¬
sen statt. Es werden sich an diesem Tage die
Vereine des alten Nagoldgaues hier zusammen¬
finden und es wird deshalb damit gerechnet,
daß andere Vereine von Veranstaltungen an
diesem Sonntag absehen.

NSKOV.
Gündringen. Der Obmann der NS.-Kriegs-

opferoersorgung Ortsgruppe Gündringen, hielt
am vergangenen Sonntag bei seiner Untergruppe
in Obertalheim  im „Engel" eine Mit¬
gliederversammlungab. Es wurden alle akuten
Fragen besprochen, wie Neueinteilung und Lei¬
stung der Organisation, Beschaffung einer Fahne
und die Teilnahme am Kriegsopfertag im Ulm
am 23. September ds. Js . Obmann Schmitz
gedachte noch der Begeisterung, die die deutsche
Jugend vor nahezu 20 Jahren beseelte, als
sie zu den Fahnen eilte. Nach der üblichen To¬
tenehrung und einem dreifachen„Sieg Heil" auf
den Reichskanzler und alle Führer unserer Or¬
ganisation, war die Versammlung beendet.

Musikalische Widmung
Vad Liebenzcll. Musikdirektor Wohlge-

muth  hat einen wirkungsvollen Männerchor
„Saarschwur"  komponiert und dem Saar¬
land gewidmet. Der Komponist erhielt dieser
Tage in Anerkennung seines Könnens vom Bür¬
germeisteramt Saarbrücken ein ehrendes Dank¬
schreiben.

Freudenstadt , 19. Juni . (Ein Heu-
ivag .en in Flammen .) Vielerorts be¬
steht in den Kreisen der Landbevölkerung
noch die Sitte , das Vieh auf dem Feld und
der Wiese gegen die Bremsenplage nicht, wie
üblich, mit Bremsenöl zu schützen, sondern
ein Räucherwerk  anzuzünden . Daß dies
beim Laden von Heu nicht ungefährlich ist.
hat am Montag ein Vorfall bewiesen. Einem
Landwirt brannte durch einen überspringen¬
den Funken ein großer Heuwagen restlos ab.
und nicht nur das Heu, sondern auch der
Wagen selber wurde ein Opfer der Flam¬
men.

Letzte Nachrichten
Harzer Bergmld in Rammen

Blankenburg (Harz). 18. Juni.
Ein riesiger Waldbrand  wütet iw

Forstamtsbezirk Heimburg in der Nähe deS
Forsthauses Eggerröder Brunnen . 600 Mor¬
gen Nadelholz stehen in Hellen Flamen,
Der Wind jagt das Feuer mit großer Ge¬
schwindigkeit durch das Tannendickicht. Auch
der Fichtenhochwald hat bereits Feuer ge-
sangen.

Unter der ungeheuren Hitze und Trink¬
wassermangel haben die eingesetzten Lösch¬
mannschaften sehr zu leiden. Die Dorfbewoh¬
ner. Feuerwehren, Sanitätskolonnen und
SA .-Mannschaften aus der ganzen Umge¬
bung sind bereits eingesetzt und arbeiten sie-
verhaft an der Einkreisung des Brandherdes.
Technische Nothilfe, Arbeitsdienst und Forst¬
schulen der Umgebung werden mit Lastkraft¬
wagen cm die Brandstelle gebracht. Man ist
dabei, rings um den Riesenbrandherd, dessen
Ausdehnung noch nicht zu übersehen ist. den
Wald in etwa 10 Meter Breite niederzu¬
legen. Wo das Feuer durch die Tannen jagt,
ist der Waldboden schwarz und glü¬
hend heiß.  Ein furchtbares Bild der Ver¬
wüstung bietet sich den Blicken. Auf Hunder¬
ten von Lastfahrzeugen wurden Tausende
von Menschen herangebracht, die eifrig arbei¬
ten, um eine weitere Ausdehnung des Feuers
;u verhindern . Tie Entstehungsursache des
Brandes ist noch nicht sestgestellt.

Krevlerende Granaten
am Kartmaimswetlerkvvs

Waldbrand auf dem Schlachtfeld
Paris , 19. Juni.

Am Montag brach an den Abhängen des
Hartmannsweilerlopfes  infolge der
großen Trockenheit Feuer aus , dem man zu¬
nächst keine besondere Bedeutung beimaß, weil
außer der Vernichtung von einigem Gesträuch
kein besonderer Sachschaden angerichtet werden
konnte. Es war aber nicht möglich, den Brand
zu löschen, weil immer wieder aus hem Krieg
zurückgebliebene Blindgänger explo¬
dierten  und das Leben der Feuerwehrleute
bedrohten. Erst in den Abendstunden des Mon-

knrtvlnmtl . : Kacbckr.vvrt.

Deutsche Arbeitsfront
Heute nachmittag von 4 bis 6 Uhr Rechts¬

beratung  auf der Kreisleitung.

Hitlerjugend. Standort Nagold
Heute abend 8 Uhr auf dem Hindenburgplatz.

Probe des Chorspiels. (Schar 1 und 2, mit
Ausnahme der Handballmanschaft, und der Bund
deutscher Mädel)

Bei Regenwetter findet die Probe im Heim
statt. Der Staudortführer.

Hitlerjugend Unterbann III/12K
Jede Gefolgschaft meldet mir bis 23. Juni

die genaue Teilnehmerzahl für Freudenstadt
(Teilnehmer an den Wettkämpfen und Führer) .
Die Teilnehmer fahren am 30. Juni 1934 mit¬
tags 2 Uhr in Nagold weg. Das Auto fährt
über Altensteig. Fahrpreis 1 Mark hin und
zurück.

Ebenfalls bis zum 23. Juni reichen mir die
Geff. gesammelt die Listen der einzelnen Stand¬
orte über die Teilnahme an den Freizeitlagern
ein. Der Führer des llnterbannes.

SiWonös sür den deutschen Sport
Amtliche Bekanntmachung des Landes¬

sportführers
Der 1. Band des Bilderwerkes „Sport und

Staat " erscheint demnächst. Mit dem Tausch
von Sportgroschen-Quittungen gegen Sport¬
bilder wurde bereits begonnen. Oeffentliche
Tauschstellen werden in den nächsten Tagen
eingerichtet. Jeder Sammler muß im Be¬
sitze des Bilderwerkes sein. Erst dann er¬
halten die Sportbilder ihren vollen Wert.
Die Lieferung des Bilderwerkes kann nur
gegen vorherige Bestellung und Bezahlung
erfolgen. Die Kosten einschließlich Verpak-
kung und Versand sür ein Exemplar betra¬
gen nur NM. 1.80. Bestellungen nimmt ent¬
gegen die Gaugeschäftsstelle XV des HsdDS.,
Stuttgart -N., Friedrichstr. 13. sowie alle
Werbewarte der Turn - und Sportvereine.
Zahlungen sind zu richten auf das Post¬
scheckkonto 8400 der Städt . Girokasse Stutt¬
gart , zu Gunsten des Girokontos 211.

Der Beauftragte des Neichssportsührers
für den Gau XV Württemberg:

Dr . K l e t t.

tag drohte der Brand größeren Umfang anzu¬
nehmen. Mehrere Lastwagen mit Militär wur¬
den an die Brandstelle gesandt, um die anlie¬
genden Nadelholzwälder vor dem Uebergreifen
des Feuers zu schützen. Auf den östlichen und
südlichen Hängen sind bereits mehrere Hundert
Hektar ein Raub der Flammen geworden. Der
Brandherd dehnt sich aul etwa 2 Kilometer!
aus . Man rechnet aber nicht damit, daß die
umliegenden Dörfer Wattweiler und Wünheirn
gefährdet werden könnten. „ :

»Graf Zeppelin " gelandet
Das Luftschiff „Graf Zeppelin" ist um

12 Uhr MEZ . in Friedrichhasen gelandet. ,
Es hat zur Rückreise von Pernambuco drei
Tage und 11 Stunden gebraucht.

Leichenteile im Koffer
Auf einem Londoner Bahnhof ist ein

Handkoffer aufgefunden worden, der in
einem Zug zurückgelasfen wurde. Als man
den Koffer öffnete, fand man zwei
menschliche Beine.  Man nimmt an.
daß sie zu dem Torso der weiblichen
Leiche  gehören , die vor einigen Tagen
auf dem Bahnhof Brighton gefunden wor¬
den war.

Die Mosel ist ausgetrocknet
Die große Trockenheit und ungewöhnliche

Hitze dauern in ganz Frankreich an . In
Paris wurden am Montag 33 Grad im
Schatten gemeldet. Auch auS der Provinz
werden ähnliche Temperaturen gemeldet.
Tie Mosel ist von der Quelle bis Nemire-
mont vollkommen ausgetrocknet.
In verschiedenen nordfranzösischen Ort¬
schaften herrscht Trinkwassermangel.
Für die Ernte befürchtet man das Schlimmste,
wenn es nicht bald regnet.

Büchertisch
Alber, Für Sonnwendfeiern. Ansprachen, Ge¬

dichte, und Vorträge. 64 Seiten (Enßlin 8-
Laiblins Verlagsbuchhandlung, Reutlingen)
40 Pfennig.
Die Sonnwende ist ein Fest der Jugend, und

ein jugendfrischer Geist geht durch den gesam¬
ten Inhalt dieses Heftes, das ausgezeichnet ge¬
eignet sein wird. Zur geistigen Belebung die¬
ses alten deutschen Brauches beizutragen. Mau
merkt es dem Buche an. daß ein nationalsoziali¬
stischer Kämpfer die Auswahl besorgt hat. Alle
Ansprachen, Gedichte und Vorträge sind so ge¬
halten, daß sie wirklich praktisch verwendbar
sind und der Jugend etwas zu sagen haben.
Wer sich bei der Ausgestaltung der Sonnwend¬
feier dieses wohlfeilen Bändchens bedient, wird
aufs beste dazu beitragen, daß von dem flam¬
menden Holzstoß eine Glut in das Herz eines
jeden dringt, die ihm im Alltag wetterleuchtet.
Das Heft ist seines Inhalts , seiner Ausstat¬
tung und seines niedrigen Preises wegen sehr
zu loben!

Auf alle in obiger Spalte angegebene« Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungS . W.
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.
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Handel und Verkehr
Schweinepreise . Aalen:  Milchschweine

13 bis 20 Mk. — Nördlingen:  Saug¬
schweine 11 bis 20, Läufer 25 bis 27.50 Mk.
— Riedlingeu:  Milchschweine 14 bis 18.
Mutterschweine 80 bis 90 Mk. — Rott-
weil:  Milchschweine 9 bis 16 Mk. — Tutt¬
lingen:  Milchschweine 8 bis 16 Mk. proStuck.

Viehpreise . Rottweil:  Schlachtochsen
20 bis 22 Mk. pro Zentner , jüngere Ochsen
(Ansetzlinge ) 320 bis 340 Mk. > ro Paar,
trächtige Kühe 120 bis 320, ältere Kühe
(Wurstkühe ) 60 bis 120, trächtige Kalbinncn
200 bis 240, besonders schöne bis 360 , Rin¬
der V-—Ijährig 45 bis 80,1 —2jährig 60 bis
160 Mk. Pro Stück . Schlachtfarren 19 bis
22, fette Kalbinnen 20 bis 22 Mk. pro Zent¬
ner . Weilderstadt:  Ochsen 340 bis 400.
Stiere 200 bis 310, Kühe 100 bis 320, Kal-
beln 250 bis 360, Einstellvieh 56 bis 210 Mk.
pro Stück.

Fruchtpreise . Aalen:  Weizen 10.50. Haber
10, Dinkel 7.50. Mischling 9.50 Mk. —
Leutkirch:  Weizen 10.50. Haber 10.50
Mark . — Nördlingen:  Weizen 9.80 bis
9,90. Roggen 9.60 bis 10 Mk,

Mehlnotierung
des Stuttgarter Getreidegroßmarkts

Preise für 100 Kilo zuzüglich NM . —.50
Frachtausgleich bei Abnahme von mindestens
10 Tonnen frei Empfängerstation . Gemäß An¬
ordnung 9 der Wirtschaft :chen Vereinigung
der Roggen - und Weizenmühlen , Auf - und Ab¬
schläge gemäß Anordnung 8 der Wirtschaftlichen
Vereinigung der Roggen - und Weizenmühlen.

Weizenmehl : Type 663 Inland (entsprechend
Spezial 0) 29.25 RM ., Type 405 Inland (ent¬
sprechend 00) mehr 3.—, Type 1600 In-
land (entsprechend 3er ) weniger RM . 7.—
Aufschlag für Weizenmehl mit 15 Prozent Aus¬
landsweizen NM . —.75, Aufschlag für Weizen¬
mehl mit 30 Prozent Auslandsweizen RM
1.50 : Roggemnehl : Type 815 (70proz . Ausmah¬
lung ) RM . 24.50, Type 706 P5proz . Ausmah.

lung mehr RM . —.50), Type 610 (60prozent.
Ausmahlung ) mehr RM . 1.— ; Mühlennach-
erzeugnisse : Weizen -Nachmehl 17 (16.75) , Wei-
zen-Futtermehl 12.50 (12) , feine Weizenklei,
11 (10.50) , grobe Weizenkleie 11.50 (11) RM
Für alle Geschäfte sind die Bedingungen de.
Wirtschaftlichen Vereinigung der Roggen - uni
Weizenmühlen bezw. der Reichsmühlenschlup-
schein maßgebend.

ly Huni

Zugetrieben
Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine «chafe30 '55 260 341 631 — 1345 2315 —

Unverkauft 9 10 80 90 200 — 100 200 —
19. 6. 14. 6.

Färsen (Kalbinnen)
19. 6 14 6.

8) vollfleischige. 24- 28 24- 27
c) fleischige. 21- 28 21- 2326- 28 — ck) gering genährte . . . . 20 - 21 —

22- 24
21- 22
20- 21

— Fresser
mäßig genährtes Jungvieh

— — Kälber
a) Veste Mast- nnd Saugkälber 40- 43 40- 44
8) mittlere Mast- «.Saugkälber 3-t —37 35- 38

25- 27 26- 28 c> geringe Saugkälber . . . 28- 32 30- 34
6) geringe Kälber . . . . 24 - 26 26- 30

23- 26
28—25 Schweine22 - 24 L) Fettschweine über 300 Pfd.20—2! Lebendgewicht . . . .

8) vollfleischige von etwa
38 - 39

240—300Psd . Lebendgewicht 38—39 38- 3920- 25 — a) vollfleischige von etwa
200—240Pfd . Lebendgewicht 38- 39 37- 39

15- 19 — ck) vvllfleischige von etwa10- 13 — l60—200 Pfd.Lebendgewicht 36- 38 35- 388 - 9 - . - > tlcilchige von
120—160 Pfd.Lebendgeivicht 33 35 '3 —35

k> mit. 120 Psd. Lebendgeivicht — —
29 - 31 30- 32 Sauen . 31- 34 —

Och sen
») vollfleischige ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere.

l>1 sonstige vollfleischige.
c» fleiWge.
ck) gering genährte . . .

Bullen
-0 längere , vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
l>>sonstige, vollfleischigeoder

ausgemästete.
fleischige.

6) gering genährte . . .
Kühe

»> längere , vollfleisch, höchsten
Schlachtwertes.

l>>wnstige, vollfleischige oder
ausgemästete.

«9 fleischige.
<1>gering genährte . . . .

Färsen (Kalbinnen)
»i vollfleischige, ausgemästete

ftöcksten Schlachtwertes

_ Mittwoch , den 2«. Juni  lgzz

Stuttgarter Großmarkt Nr Getreide
Die lebhafte Nachfrage nach Weizen hält an

Der Weizenpreis wurde erhöht . Gerste und
Hafer liegen sehr fest. Futtermittel sind statt
gefragt Die Preise für Nauhsutter mußten
:rhöht werden . Es notierten je 100 Kilo st«
verladen Vollbahnstation : württ . Weizen
Durchschnittsqualität , 76—77 Kilo , Festpreis
20.10 (am 12. 6.: unv .) , Großhandelspreis
waggonweise 20.50 - 21 (bis 20.30) , Roggen
Durchschnittsqualität 70 Kilo Festpreis 17.8h
(unv .) Großhandelspr ., waggonweise 18.50—iz
(bis 18) , Braugerste 19—19.50 (18.50 bis
19.25) , Fnttergerste 18—19 (17.50—18) , Hafer
19—20 (18— 19) , Wiesenheu (lose) neu 7—8
(6—7) , Kleeheu (lose) neu 9—10 (8—9)
drahtgepreßtes Stroh 2.50—3 (2—2.50) Mach

Gestorbene : Dr . med. Sanitätsrat Carl Römer
69 Jahre , Hirsau / Josef Schneiderhahn
57 Jahre , Nordstetten / Willibald Brei-
ning , Weitingen.

Voraussichtliche Witterung : Die Wetterlage
ist in der Umbildung begriffen . Die Luftdruck-
Verteilung ist recht ungleich geworden , so datz
für Donnerstag und Freitag bei westliche»
Luftströmungen zeitweilig bedecktes und z« ge¬
witterartigen Störungen geneigtes Wetter z»
erwarten ist.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Gütz,  Nagold : Verlag : „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H. : Druck: E . W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M . 2540

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Folgende Veranstaltungen  werden durchgeführt:

Mittwoch, 20. Juni, I6.00- l8.00 Uhr:
Schwimmen der Schüler

1) Nichtschwimmer : Wassermarsch und Wasser¬
schlacht

2) Zubeifahren und Fifcherstechen
3) Uebersetzen
4) Wettschwimmen *°°°
5) Schwimmstaffeln
6) Sprünge.

Abends 18 00 - 19.30 Uhr : Schwimmen der Jugend¬
lichen über 14 Jahre (Swffelschwimmen , Sprünge,
humoristische Schwimmeinlagen ).

Sonntag, 24. Juni, l0.30—12.00 Uhr:
1) Schwimmen dcr Damen (B . D . M . und

Weibl . Arbeitsdienst)
2) Rettungsschwimmen
3) Ter „unbekannte Sportsmann ' .

r
r

i

durch eine Blut - und Säftereinigungskur mit ^ 1514

Brenneffel (I .so), Löwenzahn 0 .50), Spitzwegerich (I .SOi und diele andereSäften . Erhältlich in alle» Reformmittel führende,l Geschäften. Auskunfterteilt auch
r»rvll .l -I8 « L »I « . 11 in « Siett.

Landwirte Schnicineyalter
V i. » ^ Hetst Kuren hrliderilimjMliolieraii . ( and!

gend!Wirversend.ab hies.Züchter
, srüs, u. zuchtweisem. Ursprungs¬

nachweis p. Nachn. in jed. gewünscht. Atter ».Stärke,
nur nach amrl . Gewicht berechnet,Herkel,Lau-
er u. Fettschweirre. Großvieh jed. Art . AufAnfrage
soi. Offerte. Garant , leb. Ankunftu. gesetzl.Fehlerfreih.
noch weit. 10 Taae . Fracht u. BerpackunqSkost. gering.
Schwemeverlrieb d. v. Landwirt , Felstehausen,
bei Diepholz (Hannover), Telephon 19 Drestber

Aertcl ^
>2- 4Ü Pfd.
45-— 55Ps.
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Lest den „Gesellschafter-
Eure Heimat -Zeitung

ßdeutsch«Zyklischß
Samstag , den 23. Juni 1834. ^

> Ankündigung der Ordnung: W
W Vormittags ab 7 Uhr Seminarsportplatz : M

Schulwettkämpfe;  W
W Nachmittags ab 2 Uhr ebenfalls auf dem Seminar - W
W spart platz : Schulwettkämpfe  für W
M die Gewerbeschule, die drei oberen Klassen des W
W Seminars und die nicht mehr schulpflichtigen W
W Einzelkämpfer . — Die Teilnahme ist für die M
W Gewerbeschule Pflicht . In der kommenden Woche W
W ist dafür der Schulnachmittag frei . W
W Abends: Gemeinsame Sonnwendfeier. W

8.00 Uhr : Sammlung und Antreten auf dem W
E  Hindenburgplatz . M
W  8 .30 Uhr : Abmarsch zum Eisberg . W

M Folge an der Feuerstätte : W
W 1. Lied der Hitlerjugend : „Die Fäuste um den M
W Fahilenschaft". M
W 2. Manifest des Retchsjugendsührers . M
M 3. Feuerspruch. W
W 4. Anzünden des Feuers . W
W 5. Gemeinsamer Gesang: „Flamme empor". M
W 6. Ansprache. W

7. Deutschlandlied und Horst-Wessel-Lied. W
W 8. Gedicht „Sonnwendlied von Anacker". W
W 9. Chorspiel „Spiel am Feuer". M
W 10. Lied „Volk ans Gewehr ". W

11. Sprechchor „Wir wollen ". W
W 12. Tänze und Feuerspringen. W
W 13. Lied der HI . : „Vorwärts , Vorwärts ". ^
W 14. Gemeinsamer Abmarsch. W

Der Ortsgr .-Leiter der NSDAP . Der Bürgermeister . ^Der Ortsgr .-Leiter der NSDAP . Der Bürgermeister,
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per sofort junges , starkes
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zugesichert. Offerten sind
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Frau Muster z. „Nößli"
Winlerfingen Baselland
Schweiz.
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Schöne , sommerliche, neuein¬
gerichtete 151b

Itkijillmer-Wihmz
mit Glasveranda und Garten¬
anteil , sowie allem Zubehör

zu vermieten.
Zu erfragen Calwerstr . 39 m

Donnerstag, 2i.Mi
5.85 Bauernsunk , Wetterbericht
8.45 Choral
6.80 Gymnastik I
6.15 Gymnastik II
6.40 Zeitangabe , Frühmelbungen
6.56 Wetterbericht
6.55 Frühkonzert aus Schallplatte»
8.15 Wasserstandsmeldnngeu , Wetter¬

bericht
8.26 Gymnastik
8.46 Funkstille
S.00—9.15 Frauenfunk

40.66 Nachrichten
10.16 Schulfunk für alle Stufen
10.46 Unterhaltungsmusik
11.66 Klassisches Lied (Schallplatten-

konzert)
11.26 Fnnkwerbungskonzert der Rcichs-

vostreklame Stuttgart
11.40 Baaernfnnk
11.55 Wetterbericht
12.00  Mittagskonzert
13.60 Zeitangabe , Nachrichten, Saardienst
13.10 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.20 Bunt nnd heiter (Schallplatten¬

konzert)
13.50 Zeitangabe . Nachrichten
14.00—14.30 Bunt und heiter
14.45 Altitalienischc Violinmnsik

WW » » »« » » » WSS

15.15 Bunte Märchenstunde
16.00 Nachmittagskonzerl
17.30 Allitalienische Arie»
18.00 Ans Studium und Berns — Auf¬

gabe« nnd Ausbildnngsmöglich-
keite« der landwirtschaftliche»
Hochschule

18.15 Familie nnd Raffe
18.25 Svanischer Sprachunterricht
18.45 „Wehe, wen « sie losgelaffe « !'
19.45 Zeitangabe , Wetterbericht,

Banrrnsnnk
29.00 Nachrichtendienst
20.15 Reichssendung : Stnnde der Ratio»
21.00 Werke von Hans Psibner
22.00 Bortrag über Oesterreich
22.20 Zeitangabe . Nachrichten
22.35 D « mutzt wissen . . .
22.45 Nachrichten, Wetter - und Sport¬

bericht
23.00 Nachtmusik
24.00—1.00 Nachtmusik

Freitag. 22.Mt
5.35 Bauernfunk , Wetterbericht
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
5.50 Gymnastik I
6.15 Gymnastik II
6.40 Zeitangabe , Frühmelbungen

6.55 Frühkonzert auf Schallplatte«
8.16 Wafferstandsmeldungen , Wetter¬

bericht
8.20 Gymnastik
8.40 Fnnkstille
9.00—9.15 Frauensnnk

10.09 Nachrichten
10.10 „Vertonte Eigenheiten aus aller¬

lei Städten"
10.30 Symphonie Nr . 2 in V-Dur von

Brahms
11.25 Fnnkwerbungskonzert derReichs-

vostreklame Stuttgart
11.55 Wetterbericht
12.00 Beliebte Teuöre (Schallplatten¬

konzert)
13.00 Zeitangabe , Nachrichten, Saardtenst
13.10 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.20 Mittagskonzert
13.50 Zeitangabe , Nachrichten
14.00 Miltagskonzert
14.30—15.10 Schulfunk — Stufe HI
16.00  Nachmittagskonzert
17.30 „Das »berbadische Höhenfleckvich"
17.45 Glasharfenmufik
18.00 Hitleringcnd -Funk
18.25 „Was mnh Ser Laie von erster

Hilfe bei Unglückssällen wisse» ?
18.45 Unterhaltungskonzert
19.45 Zeitangabe . Wetterbericht,

20.00 Reichssendung : Politischer Kurz¬
bericht

20.15 Reichssendung : Stnnde der Nation
21.00  Vom Borftadt - Tanzboden znm

Hofba«
22.20 Zeitangabe , Nachrichten
22.35 Nachrichten, Wetter - und Sport¬

bericht
22.45 Svortuorschan
23.00 Hörbericht vom Deutschlands!»«
23.15 Tanzmusik
24.00—1.00 Rachtmnsik

Samstag. 2Z. Mi
5.35 Bauernfunk . Wetterbericht
5.46 Choral
6.50 Gymnastik I
6.15 Gymnastik H
6.40 Zeitangabe , Frühmeldunae«
6.50 Wetterbericht
6.55 Frühkonzert auf Schallplatte«
8.15 Wafferstandsmeldungen , Wetter¬

bericht
8.20 Gymnastik
8.40 Fnnkstille
9.00—0.15 Frauenfunk

10.00 Nachrichten
10.10 Klaviermusik
10.40 Wochenend-Salat
11.00 Neues über Java«

11.25 Funkwerbungskonzert der Reichs-
voftreklame Stuttgart

11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe . Nachrichten, Saarbienst
13.10 Oertliche Nachrichten. Wetterbericht
13.20 Leicht und flott!
13.50 Zeitangabe . Nachrichten
14.00 Leicht und flott!
14.30 Hitleriugend -Fnnk
15.10 Lernt morsen!
15.30 Volkslieder von Friedrich Gilcher
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Sportbericht
18.20 Gemeinschastsdienft «m Bolk
18.40 Balalaikamnsik
19.00 „Wir spiele« zu« Tan,"
19.50 Zeitangabe , Wetterbericht
20.00 Nachrichtendienst
20.05 Saarländische Umscha»
20.15 Deutschlanösender : I « Werter

steht ei« Kirschbanm
22.00 Zither -Konzert
22.30 Hörbcricht vom Dentschlaybilng
22.45 Nachrichten, Wetter - und Sport¬

bericht
23.00 Fröhliche Tanznnterbaltnyg
24.00—2.00 Nachtmusik: dazwischen

Uebertragung vom Tommerfcft
der Württ . Staatstheater
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mer sie WM: Jeder «ttdefantzene Deodaryrer
Zn Oesterreich wird mit Leichtigkeit feststellen
können, daß mindestens dreiViertel
d er B ev ö l ke r u n g sich zu Adolf
Hitler bekennen.

Ein Jahr ist die NSDAP , in Oesterreich
verboten — und sie ist lebendiger
denn je.  Das heilige Heilszeichen des
Hakenkreuzes leuchtet von allen Felswänden,
von allen Mauern , Telcgraphenstangen und
Brückenpfeilern; immer noch — und inbrün¬
stiger — klingen die Kampflieder der natio¬
nalsozialistischen Revolution und immer noch
— in tiefster Ehrfurcht beugen wir uns vor
diesen Helden — opfern deutsche Oesterreicher
ihr Blut und ihr Leben für den größten

VW Öltest« Stuiwtaboe Oe» Lsterreielltsekev 8^ .

Sohn ihrer Heimat , der ihr Glaube und ihre
Zuversicht ist: Für Adolf Hitler!

Denn — so schließt Landesinspekteur Theo
Habicht  seine Botschaft an die Volksge¬
nossen in Oesterreich zum heutigen Tage:

„Was das Jahr 1932 für die national¬
sozialistische Bewegung im Reich, das be¬
deutet das Jahr 1933 für die Entwicklung
und den Sieg der Bewegung in Oesterreich.
Als Herr Dollfuß am 19. Juni 1933 die Be¬
wegung in Oesterreich verbot , da traf er eine
Organisation , die sich bis dahin entwickelt
und betätigt hatte als eine unter vielen
anderen, die zwar straffer zusammengefaßt,
besser geführt und darum erfolgreicher war
als die anderen , aber die letzte Prüfung aus
ihren Wert noch nicht abgelegt hatte.

Heute — nach einem Jahr des Verbotes
und der Prüfung — ist die nationalsozia¬
listische Bewegung in Oesterreich heraus¬
gewachsen aus der Bielheit der anderen und
zu der Bewegung des österreichischen Volks-
ftammes geworden.

Der unbändige Glaube und der kämp^
ferische Wille wird auch ihr den Sieg

erringen.

Verschiedenes
Illustrierter Führer Württemberg und Hohen-

zollern, das Land der Mannigfaltigkeit
Die vorbildliche wirtschaftliche Struktur hat

den Blick von ganz Deutschland auf dieses Land !
gelenkt, das mit seinem dunklen Schwarzwald,
dem sonnigen Neckarland, dem romantischen
Schlösser- und Vurgenland . Hohenlohe-Franken , s
der Einsamkeit des Schwäbischen Waldes , den
Felsenberqen der Schwäbischen Alb . dem kunst¬
reichen Oberschwaben und den üppigen Gestaden
des Vodensees zur Erholung , zum Reisen und
genußreichen Wandern einladet . Dieses deutsche
Stammland , wo die Geschlechterder Hohenstau¬
fen. Welfen und Hohenzollern ihren Ausgang
nahmen und wo deutsche Kunst zur höchsten
Blüte reifte , ist von Jahr zu Jahr in stei¬
gendem Maße das Ziel der Reisenden und Wan¬
derer geworden . Ein hübscher Führer mit einer
schönen, farbigen Karte beschreibt in kurzer,
praktischer Form etwa 250 Städte . Bäder , Kur¬
orte und Sommerfrischen und bildet einen vor¬
züglichen Ratgeber für jeden Reisenden und
Erholungssuchenden . Der schöne, bildqeschmllckte
Führer ist gegen Einsendung von 25 Pfennig
erhältlich vom Landesverkehrsverband Würt-
temberg -Hohenzollern . Stuttgart im Hauptbahn¬
hof.

Veränderungen im Verlag Ullstein
Das Kapital der Gesellschaft ausschließlich in

arischen Händen
Wie bereits im Herbst vergangenen Jahres

aus Anlaß der Generalversammlung der Ull¬
stein AE . verlautbart wurde , ist die Mehrheit
der Aktien, die sich bis dahin im ausschließlichen
Besitz der Familie Ullstein befanden , in andere
Hände übergegangen.

Nunmehr hat die Familie Ullstein in Durch¬
führung ihres im vergangenen Jahre gefaßten
Entschlusses auch den ihr verbliebenen Minder¬
heitsbesitz durch die Deutsche Bank und Dis-
conto-Gesellschaft an ein unter Führung dieser
Bank stehendes Konsortium verkauft . Im Zu¬
sammenhang mit dieser Veränderung werden
die Mitglieder der Familie Ullstein, die noch in
der Verwaltung des Unternehmens tätig wa¬
ren , aus ihr ausscheiden. Andere wesentliche
Veränderungen in der Leitung des Unterneh¬
mens sind nicht beabsichtigt.

Es gibt dieses Jahr wieder mehr Eisberge
Im Nordatlantischen Ozean werden Eis¬

berge in diesem Sommer zahlreicher sein als
je zuvor . Es wird von den Sachverständigen
vorhergesagt , daß dort in diesem Jahr etwa
600 Eisberge  auftauchen werden, gegen¬
über 300 in durchschnittlichen Jahren.

Seit 91 Jahren die erste Hochzeit
In England gibt es ein Dorf , das Old

Lindslade heißt und nur 2 Häuser und
12 Einwohner  hat . In diesem Ort hat
seit 91 Jahren die erste Hochzeit statt¬
gesunden.

Persische Teppiche
Die Persischen Teppiche sind nicht umsonst

ihrer Schönheit und Haltbarkeit wegen be-
rühmt. In vielen persischen Palästen gibt es
noch heute Teppiche, die das ehrwürdige
Alter von 300 Jahren  haben.

Was tut der Durchschnittsmensch?
Der Durchschnittsmensch spricht in einem

Jahr 11 800 000 Wörter.  Wenn das alles
gedruckt würde, ergäbe es 147 dreibändige
Romane und 12 Novellen . Er teilt 1200
Händedrücke im Jahr aus . Würde die so
angewandte Kraft zusammengesaßt , würde
sie genügen , eine 80 Tonnen - Maschine zu
heben. Der Durchschnittsmensch schlägt feine
Augenlider in einem Jahr 94 600 000 Mal
auf . Die darauf verwandte Kraft würde ge¬
nügen, ein Gewicht von 50 Pfund zu heben.
Das Haar , das beim Rasieren und beim
Haarschneiden im Laus eines Jahres abge¬
schnitten wird , würde genügen, ein gewöhn¬
liches Kopfkissen zu stopfen.

In Siam prüfe« Asse« SUbermünzen
DieBankeninSiam  verwenden zur

Unterstützung der Kassierer Affen. Den Affen,
die in Käfigen sitzen, werden alle eingezahlten
Silb - rmünzen übergeben, die die Affen prü¬
fen, indem sie darauf beißen. Die Affen sind
für diese Arbeit besonders dressiert

Büchertisch
Sie MW»«»»«« mErMstaA«

Jeder Anerbrichter, jeder Ortsbauernfüh¬
rer, ja, jeder Landwirt , auf den das neu in
Kraft getretene Erbhofgesetz  Anwen-
düng findet, wird es mit Freude begrüßen,
daß bereits jetzt eine Sammlung von
Entscheidungen von Anerben be-
hörden und ordentlichen Gerich¬
ten  zum Reichserbhofgesetz in die Wege ge¬
leitet worden ist. Dr . Werner Vogels  und
Dr . Karl Hopp,  beides Autoritäten auf dem
Gebiet des Erbhofrechts, bringen alle bisher
erschienenen bedeutsamen Entscheidungen zur
Veröffentlichung , und zwar hat der Inder-
strieverlag Spaeth und Linde in
Berlin  das Verdienst erworben , die Her¬
ausgabe dieser Urteile in der so beliebten
Lose-Blatt -Form vorgenommen zu haben.
Diese Art der Herausgabe hat den Vorteil,
daß das Werk laufend ergänzt werden kann.

Der Wert dieser Neuerscheinung erhöht sich
noch durch das zu den einzelnen behandelten
Fragen aufgeführte einschlägige Schrifttum:
darüber hinaus aber ist der Umstand von
besonderer Bedeutung , daß dieses Werk A n-
merkungen  zu den Entscheidungen ent-
hält , die den Zusammenhang der darin aus¬
gesprochenen Rechtsgedanken mit dem Ge¬

samtbild des neuen Bauernrechts und mit
dem Svstem des allgemeinen Rechts Herstel¬
len sollen.

Auf dem Gebiete des Strafrechts  ist
ebenfalls eine wichtige Neuauflage zu nen¬
nen . Das Strafgesetzbuch,  kommen¬
tiert von S t a u d i n g e r. Schmitt,  ist
in einer neubearbeiteten Auflage in der C.
H. Beck  sähen Verlagsbuchhandlung . Mün¬
chen und Berlin , erschienen. Diese Neuaus¬
gabe hat insofern eine besondere Bedeutung,
als in ihr bereits alle die zahlreichen Aen-
derungen berücksichtigt worden sind, die die
nationale Regierung im Laufe des vergan¬
genen Jahres im Strafrecht voraenommen
hat . Insbesondere ist enthalten das Gesetz
gegen gefährliche Gewohnheitsverbrecher
usw.. sowie alle übrigen Notgeietze strafrecht¬
lichen Inhalts . Das glückliche Format , sowie
der klare und allgemein verständliche Kom¬
mentar zeichnen das Werk ganz besonders
aus . Tie strafgesetzlichen Aenderungen . die
im Laufe des Jahres 1934 angefallen sind,
werden in einer demnächst erscheinenden 19.
Auflage desselben Werkes Berücksichtigung
finden.

Im selben Verlag erschien die Straf¬
prozeßordnung,  erläutert von Dr.
Doerr , ebenfalls nach dem Stand vom 1. Ja¬
nuar 1934 durchgearbeitet worden ist. Auch
dieses Werk zeigt dieselben Vorzüge , wie die
des Staudinger -Schmittschen Strafgesetz¬
buchs.

Zwei zeitgemäße Schriften des Verlags
W. Stollfuß -Voun

Anleitung zur Durchführung des landwirtschaft¬
lichen Entschuldungsversahrens

Mit Musterbeispiel zur Selbsteinreichung von
Entschuldungsanträgen für den deutschen Land¬
wirt . Von Eutsverwalter Heinrich Heister.
Preis 75 Die nationalsozialistische Regierung
hat bekanntlich durch reichsgesetzliche Maßnah¬
men den meist ohne ihre Schuld verschuldeten
landw . Betrieben den Weg aus der Not ge¬
wiesen.

Was muß jeder Angestellte und Arbeiter vom
neuen Arbcitsrecht wissen?

Auf der Grundlage des Gesetzes vom 20. Ja¬
nuar 1934 und der beiden Durchführungsverord¬
nungen vom 1. und 10. März 1934 dargestellt
von Amtsgerichtsrat Dr . P . Schaefer . Preis
1.— -4t. Dieses volksaufklärende Bändchen, das
das umfangreiche Material in knappen und
klaren Sätzen übersichtlich geordnet bringt , er¬
scheint zur rechten Zeit . Einem ersten Teil , der
die grundlegenden Begriffe des neuen Gesetzes
darlegt , folgt der zweite Hauptteil , der auf
wichtige Einzelfragen aus dem neuen Recht
eingeht.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W.
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

RlWld Mi»Wkll-NWld
Von Liesel Wizemann,  Nagold

Wer , etwa von Stuttgart kommend, zum ersten¬
mal die weite Rasenfläche des „Kühlen Ber¬
ges" betritt , der ist überrascht von der umfas¬
senden Aussicht, die sich hier bietet : Gegen Süd¬
ost die Schwäbische Alb , eine lange , stolze Kette,
die sich hinzieht vom Neuffen bis zum Dreifal¬
tigkeitsberg : westlich die Höhenzüge des
Schwarzwalds , in deren Tannendunkel friedliche
Dörfer sich schmiegen. Von fern , vom Horizont
herüber , grüßt der Aussichtsturm der Hornis¬
grinde.

Hier auf dem „Kühlen Berg " beginnt das
Arbeitsgebiet des Nagolder Schwarzwaldver¬
eins . Ich begleite heute den Wanderfreund , der
auf seiner Sonntagswanderung die Schritte
unserer engeren Heimat zulenkt, und führe ihn
durch die der heimischen Ortsgruppe anvertrau¬
ten Gebiete . Der Weg führt durch Tannenwald
und sonnige Lichtung oberhalb Emmingen vor¬
bei, dem das nachbarliche Pfrondorf von seinem
Berg freundlich herüberschaut . In der stillen
Waldecke des Rötenbachtals , zu der unser Pfad
langsam sich senkt, hat die Württembergische
Gauführerschule ihre Zelte aufgeschlagen. Wir
Nagolder freuen uns , daß die künftigen Eau-
führer des Landes hier ihre Ausbildung fin¬
den und so mit der Stadt und den landschaft¬
lichen Schönheiten des oberen Nagoldtals in
enge Berührung kommen. Der blaugelbe Rhom¬
bus, der zuverlässige Wegweiser, führt nun auf
der anderen Seite des schmalen Rötenbächleins
durch den herrlich schattenspendenden Badwald.
An der Waldecke öffnet sich der Blick, und vor
uns liegt ein wunderschönes Stück Nagoldtal,
dort zu Füßen des Schloßbergs dehnt sich die
liebliche Stadt . In behaglichem Lauf , lustig sich
windend, rinnt der Fluß durch seine Wiesen,
deren Helles Grün sich freudig abliebt von dem
Dunkel den Tannen , die bis zur Talsohle nie¬
dersteigen. Wieder anders sind die Farsien des
Nagolder Schloßbergs , dessen ragende , kühne
Gestalt das Land weithin beherrscht. Zur Früh¬
lingszeit wölben die lichten Buchenkronen sich
immer dichter aus dem noch braunen Geäst. Die
Vielfältigkeit seiner Bewaldung und ihrer Ei¬
genart verleihen diesem stolzen Berg das ge¬
heimnisvolle , wechselnde Farbenspiel des Jah¬
res, bis der Oktoher die herrlichsten und tief¬
sten Herbstfarben an ihn verschwendet. Die
Mauerreste der Burg Hohen-Nagold grüßen
weit in die Täler , die an seinem Fuß zusam¬
menführen.

Am Waldrand des „Ealgenbergs " der Stadt
zuwandernd sehen wir nun immer deutlicher ihr
Gesicht. Machtvoll erhebt sich der Vundsandstein-
bau der Protestant . Kirche über Nagolds Dä¬
cher. Aus der Stadtmitte ragt , von altersher
Nagolds Wahrzeichen, der ,Alte Kirchturm ' empor,
den schon 5 Jahrh . lang das Leben des Städt¬
chens umspielt . Wir sehen den Bahnhof und das
stattliche Lehrerseminar , unten an der Nagold
das mächtige Giebeldach des Oberamtsgebäudes.

Tritt man nun nach zweistündiger Wanderung
in die Stadt ein, so laden zu beiden Seiten
der Straße freundliche Wirtshäuser
den durstigen Wanderer zur Einkehr . Golden
in der Morgensonne blitzt der Schild des
„Hotels zur Post " und erzählt von der guten
alten Zeit der Postkutsche. Der wuchtige Fach¬
werkbau , in Württembergs Geschichte nicht un¬
bekannt . und der alte Marktbrunnen geben dem
alten Adolf-Hitler -Platz sein Gepräge . Von hier
weisen Straßen in allen Richtungen u. nun üher-
lasse ich es dem Besucher Nagolds , Gastfreund¬
schaft in einer der trefflichen Wirtsstuhen nach
Muße zu genießen.

Frisch gestärkt, überzeugt von der Güte eines
Nagolder Vespers , möchte mein Wanderfreund
die Fortsetzung des hiesigen Gebietes besehen.
Ich führe ihn durch die Freudenstädter Straße
zum Friedhof , aus dessen stillem Hain die „Ober¬
kirche" in uralter Verträumtheit ins Tal her¬
unterblickt . Unter dem Schutz der dem heiligen
Remigius geweihten Kirche werden seit über
1000 Jahren die toten Nagolder hinaufgetra¬
gen, und so umhaucht dieses Fleckchen Vergan¬
genheit tiefer Ernst und feierliches Mahnen.
Am Fuße des „Killbergs ", den wir nun durch
die hohle Kirchhofsteige erklommen haben , liegt,
in Gärten eingebettet , die katholische Kirche und
das neue Krankenhausgebäude . Bevor wir am
Waldrand von dem alten Verkehrsweg abzwei-
gen, trinken unsere Augen die reizvollen Züge
des Stadtbildes von Süden gesehen. Vom Kamm
des Killbergs führt ein altes Sträßchen eilends
hinunter ins anmutige Waldachtal . Da schauen
aus dem Wiesengrund vom bewaldeten Hang
auch schon Dorf und Schloß Unterschwandorf . Im
winzig kleinen Friedhof liegt der Letzte des seit
700 Jahren hier ansässigen Kechlerschen Adels¬
stammes. Seine Vorfahren waren Dieüstman-
nen, der einst so machtvollen Hohenberger Gra¬
fen. die auf der Naqolder Burg ihren stolzen
Sitz hatten . Dort drühen am Walde lehnen sich
halbverfallene Grabsteine an die schlanken Tan¬
nenstämme. Es ist der „Judenfriedhof ". Die
einst im Tälchen ansässige israelitische Gemeinde
hat hier ihre Toten bestattet . Das alte Winter-
hrückle führt über die Waldach, und dann stei¬
gen wir auf in die „Winterhalde ". Herrliche
Tannen umsäumen den Weg. ohne der Sonne
den Eintritt zu verwehren , die goldene Lichter
auf den Waldhoden zaubert . Das Ackerland, das
sich auf der Höhe am Waldrand hinzieht , ge¬
hört zum nahen Hof „Diirrenhardt ". Einst stand
in dieser Nähe eine eigenartige Tannengestalt,
deren in dem schrägen Stamm wurzelnde , senk¬
rechte Neste an die Form einer Leier erinner¬
ten . Vor längerer Zeit schon mußte leider die
vielbesuchte, stolze „Leiertanne " gefällt werden.
Allmählich gelangen wir an die Grenze des Na¬
golder Ortsgruppengebiets , die Nagolder Weg¬
weiser zeigen noch bis Haiterbach und übergeben
dann die Führung der benachbarten Ortsgruppe

> Pfalzgrafenweiler.
s Wir kehren zur Stadt zurück, und nun habe
, ich eine Ueberraschung bereit ! Wir streben dem
I Schloßberg zu und am Klebweg , unweit der

großen Nagoldschlinge, glitzert in der Mittags¬
sonne die Wasserfläche eines qeräumigen
Schwimmbeckens und lädt zur Kühlung ein.
Ein kleines Becken ist für die Kinder zum
Herumstampfen nach Herzenslust . Sommerüber
herrscht buntes Leben hier , an dem die Kur¬
aäste unserer aufstrebenden Fremdenstadt reqen
Anteil nehmen. Aber auch wir Einheimischen
eilen den beiden Planschbecken zu, springen in
das lockende Bad , um nachher lang ausgestreckt
in der Sonne zu liegen.

Fetzt aber auf nach Hohen-Nagold Im Zickzack
führt eines der vielen Weglein unter lichtem
Laubgewölbe hinauf . Wie mag der Berg vor¬
zeiten so voller Leben gewesen sein, und heute
— eine andachtsvolle Stille , die Ruhe einsamen
Waldlebens . Ueberraschend wirkt dann die
Wucht der plötzlich hervortretenden Vurganlagen.
Wir treten durch den ersten Torbogen in den
Vorhof , den sogen. Turniergarten ein. Niedere
Mauern mit einer halbrunden Ausbuchtung um¬
geben eine gepflegte Anlage . Alte Baumgrup¬
pen werfen ihre Schatten auf den Rasen , den
manches seltene Blümchen ziert . Steinkugeln zu
Pyramiden aufgefchichtet, gemahnen an schlimme
Zeiten des Angriffs und der Abwehr . Auch der
tiefe Burgaraben und der die beiden Türme
schützende Mantel sind Zeugen trutziger Wehr¬
haftigkeit . Nun stehen wir im Burghof , den
ragende Mauerreste u. stellenweise nur manns¬
hohes , abbröckelndes Gestein umschlossen, auf den
Schauplatz reichen, geschichtlichen Lebens . Die
letztes Jahr vorgenommenen Ausgrabungen'
des Landesamts für Denkmalpflege , bei deren
finanzieller Ermöglichung der (Württ .) Schwarz¬
waldverein behilflich war , bestätigten die Ver¬
mutung , daß hier schon in vorgeschichtlicherZeit
eine Siedlung bestand, wahrscheinlich eine kelti¬
sche Fliehburg . Der Burggraben wurde erst viel
später , beim Bau der mittelalterlichen Burg,
künstlich geschaffen. Die durch die beiden Zwin¬
ger, den wuchtigen Bergfried neben dem stolzen
Wachturm festbewehrte Burg Hohen-Nagold war
ein Jahrhundert lang der Sitz der mächtigen
Grafen Hohenberg , die weite Gebiete bis in
entfernte Lande ihr eigen nannten . Die Blüte¬
zeit ihres Geschlechts war auch für die Stadt eine
Zeit des Aufstiegs und Wohlstands , da die Zu¬
sammengehörigkeit von Burg und Stadt sehr
eng war . Schloßbergsagen erzählen von einem
ungehobenen Schatz im Walde und erwecken die
Sehnsucht auch des heutigen Nagolders nach der
Vergangenheit der Burg und ihrem glanzvol¬
len Lehen.

Die Dämmerung kommt leis über die Mau¬
ern gestiegen, auf dem Bergfried knarrt die
Wetterfahne , die dem Bürger unten die Wind¬
richtung kündet, in rötlichem Abendschein ste¬
hen und Mauern und Türme . So manches
schöne Sommerfest wurde hier schon abgehalten,
und lustiger Sang und Klang ertönte in sonni¬
gen Nachmittagsstunden bis in die dunklen
Abende hinein.

Ans Geländer bei der alten Steinbank ge¬
lehnt , lassen wir die Blicke hinabgleiten von
den Höhen zur Stadt . Um den Alten Kirchturm

§ schmiegt sich der Ring der Altstadt , deren festen
Gürtel die letzten Jahrhunderte durch die stetig
wachsende Zunahme der Bevölkerung gesprengt
haben . Die Bauten wuchsen in die Täler hin¬
ein , und heute klettern Siedlungen und Land¬
häuser an den Bergen zum Waldrand hinauf
und umgeben die Stadt mit einem fröhlichen
Kranz . Noch einen Besuch dem ehrwürdigen
Wachturm , über die Freitreppe ins alte Wäch-
terstübchen und auf sich windenden schmalen
Stufen hinauf zur breiten Steinfassung der
Aussichtsplatte , die einen weiten Blick bietet
nagoldtalauf - und abwärts . Die Wipfel des
Schloßbergwaldes , der sich nordwestwärts dehnt,
sind wie ein Teppich aus tausenderlei Grün , eine
köstliche Augenweide . Die Kirchtürme von Voll¬
maringen und von Hochdorf grüßen herüber zur
Burg , unten fließt die Nagold , von Altensteig
kommend, der Stadt entgegen . Ihr ferneres
Treiben ist in halber Höhe des Schloßberges
auf ebenem Weg zu beobachten. Von Nordwesten
kommend, fällt es ihr plötzlich ein . die Richtung
zu ändern , und nacki einer wundervollen Schlin¬
ge. als wolle sie sich noch besinnen, biegt sie nach
Norden um. Hier vollfühct sie das berühmte
Naqoldknie . dem unsere Heimatstadt wohl ihren
Namen verdankt . So fließt sie ans Städtchen
heran , nimmt die Waldach auf . strömt im brei¬
ten . schnurgeraden Betonbett , spendet dem Elek¬
trizitätswerk ihre Wasserkraft, um dann talab¬
wärts ihr naturhaftes Wesen, in Windungen
sich ergehend, weiter auszuühen . Von Osten
mündet das Kreuzertal ein . dessen sichtbaren Ab¬
schnitt die Militärversorgungskuranstalt .Waldeck'
und das Kurhaus „Waldlust " begrenzen. Links
des Waldachtals , das von Süden kommt, reckt
sich ein steiniger Berg empor, den ein spärliches
Tannenwäldchen deckt: Die „Teufelshirnschale ",
trotz ihres Namens oft und gern bestiegen,
denn eigentlich bietet sie die schönste und aller¬
liebste Aussicht auf Stadt , Höhen und Tal.

Wir nehmen Abschied von der Burg und
bummeln auf dem Schloßberqrllcken ins freie
Feld . Auch hier wollen die Wegweiser in land¬
schaftliche Schönheiten hineinführen . Sie zeigen
über den freien Höhenweq nach Rohrdorf hin¬
unter und jenseits der Nagold durch Tannen¬
wald auf den „Egenhäuser Kavf ". Wunder¬
schön ausqebreitet liegt dort der „Hintere Wald"
vor Augen , aus dem Kirchtürme , Dörfer und
Weiler freundlich lugen , eine prachtvolle leben¬
de Landkarte . Zum Kapf sind es jedoch zwei
Stunden , und dahin reicht es heute nicht mehr;
es ist dunkler geworden , und ich schlendere mit
dem Wanderfreund am südlichen Kiefern - und
Fichtensaum des Schloßberqs zurück. In dem
Abendschatten liegt dort drühen am Killberg die
alte Oberkirche. Ich frage : Ist es wohl Heimat¬
liebe. durch ein Fernesein nur tiefer sich verwur¬
zelnd. die mir all das so schön, so liebenswert
erscheinen läßt ? Und ich glauhe als Antwort
zu hören : Nagold und seine Burg , die bewalde¬
ten Berge und Täler , seine an landschaftlicher
Schönheit reiche Umgebung belohnen den Besu¬
cher, der einen sonnigen Tag hier durchwandert,
überreich. Gerne wird er einmal wiederkommen!
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Als am 30. Januar 1933 der Reichsprä¬
sident vonHindenburg  den aus nieder¬
österreichischen Bauerngeschlechtentstammen¬
den Adolf Hitler zum Reichskanzlerernannt
hatte , da trafen sich wenige Tage später in
Salzburg  drei Vertreter jener politischen
Geistesrichtung, die ihre jahrzehntelange
Herrschaft in allen deutschen Ländern aus
die Zerrrissenheit und Uneinigkeit des deut¬
schen Volkes aufgebaut hatten . Der würt-
tembergische Staatspräsident Bolz,  der
bayrische Ministerpräsident Held und der
österreichischeBundeskanzler Dr.
Dollfuß.  Ausführlich wurden die Maß¬
nahmen besprochen, die zu treffen wären,
um den durch alle deutschen Länder gehen¬
den revolutionären Volkssturm Einhalt zu
gebieten und die eigene Herrschaft zu sichern.

Am 5. März gab aber das deutsche Volk
eine klare Antwort aus diese dunklen Pläne
finsterer Mächte. Der Traum von einem
Wiedererstehen der Mainlinie zerstob wie
Spreu vor dem inachtvollen Bekenntnis
gerade Süddeutschlands zur nationalen Eini¬
gung. zur nationalsozialistischen Revolution.
Auch Oesterreich — das seit St . Germain zu
einer „Unabhängigkeit" von Frankreichs und
anderer Geldmüchte Gnaden verurteilt ist
und deshalb nicht mitstimmen durfte —
schloß sich in den gewaltigen „Ein-Volk—ein-

üor8tWes8e > »m Ssirdurgvr l riecitiot
beim Leßrsbnis äes 8^ - Druppküllrers VVinklei-

im Krüksakr 1934

Reich"-Kundgebungen am 6. Mürz diesem Be¬
kenntnis des unter Adolf Hitlers Führung
stehenden deutschen Volkes an . Von allen
Bergen loderten die Freudenfeuer und mehr
als eine Million Deutsch-Oesterreicher hob
an diesem Abend die Hand zum Schwur:

Wir wollen heim ins Mutterland,
Zu dem wir uns bekennen!"

Die Innlinie
Was den Herren Bolz und Held  miß¬

glückt war , das wollte nun Dr . Dollfuß
noch einmal versuchen. An die Stelle
der Mai n li nie sollte die Jnn-
linie treten.  Am 7. März 1933 erließ
die Regierung Dollfuß ein Versamm-
lungsverbot,  das sich ausschließlich
gegen die NSDAP , richtete, da zu dieser Zeit
sich selbst in den Versammlungen sogenann¬
ter „Kanonen " der anderen Parteien kaum
ein Paar Dutzend Leute einsanden. Zugleich
wurde eine Pressenotverordnung erlassen,
die ausschließlich gegen die nationalsoziali¬
stische Presse angewendet wurde. Die Heim¬
wehr des Fürsten S t a r h e m b e r g. eine
zum größten Teil aus vorbestraften und ver¬
brecherischen Elementen zusammengesetzte
Soldateska , sollte diesen Maßnahmen der
Regierung den notwendigen Nachdruck ver¬
leihen.

In den ersten acht Wochen nach
diesem Versammlungsverbot hat sich die
Zahl der Ortsgruppen der NSDAP , in
Oestereich verdoppelt, mitten in den Hoch¬
burgen des schwarzen und weiß-grünen
Klüngels erstanden starke Trutzburgen des
Nationalsozialismus.

Da ging die Regierung weiter. Am 4. Mai
verbot sie die Uniformen der NSDAP -, SA -,
SS .. HI . Es half nichts. Im weißen Hemd,
oft mit nacktem Oberkörper marschierten SA.
und SS . durch die Märkte und Dörfer des
Donautales und in den engen Bergtälern
der Alpen.

E Mmi.Mrestag des Verbots
^ der REIM tn SesterreiA

Vergebens versuchte man einen strafbaren
Tatbestand aus der Existenz der national¬
sozialistischen Bewegung zu konstruieren. In
den letzten Maitagen wurden überfallsartig
alle Parteihäuser in Oesterreich besetzt, alle
Führer bis zum Ortsgruppenleiter und
seinen Mitarbeitern verhaftet, Schriften
durchwühlt und jede Wohnung national¬
sozialistischer Amtswalter von unten nach
oben gekehrt. Das Ergebnis war eine
Blamage:  Die Richter, die über die Ver¬
haftung der Nationalsozialisten zu entschei¬
den hatten, verfügten die Freilassung der
Festgenommenen.
Das Verbot

Da kam der Regierung ein kleiner Zwi¬
schenfall in Krems  an der Donau zu Hilfe.

Für den Heimwehrmann Feh.  der Vize¬
kanzler war und den Bundeskanzler Dr.
Dollfuß, der sich gerade in London als der
„kleinste Staatsmann Europas " feiern ließ,
war das die langersehnte Gelegenheit, mit
einem Schlage gegen die NSDAP , vorzu¬
gehen: In den Abendstunden des
19. Juni beschloß die Negierung,
derNL - DAP . jede politische Be¬
tätigung zu verbieten und die
SA . und  SS .. HI . und B d M. aufzu¬
lösen.  Schwerste Verwaltungsstrafen —
vor dem Gerechtigkeitssinn der Richter hatte
man Angst, weshalb man die politischen Ab¬
urteilungen der Zuständigkeit der Gerichte
entzog — bedrohten jeden, der diese Politische
Betätigung — auch wenn sie nur im Er¬
heben des Armes zum Hitler-Gruß bestand
— fortzusehen wagte. Der Landesinspekteur
Theo Habicht,  MdR -, und alle reichsdeut-
schen. in Oesterreich ansässigen Parteigenos¬
sen, wurden verhaftet und über die Grenze
geschasst, jene Gauleiter und Amtswalter , die
sich nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen
konnten, hinter Schloß und Riegel gesetzt.

Am 21. Juli schließlich wurde den Drucke¬
reien mitgeteilt, daß sie die Konzession ver¬
lören, wenn sie nationalsozialistische Zei¬
tungen weiterdrucken.

Und doch — der große Schlag Fehs gegen
die nationalsozialistische Bewegung erwies
sich als
Schlag ins Wasser

Denn jetzt erst zeigte es sich, daß das Ur¬
teil. das der Reichsdeutsche über die aus zehn
Nationen bestehende alte österreichisch-unga¬
rische Armee gewonnen und gedankenlos
nach dem Zusammenbruch der Habsburger-
Monarchie allein auf den Deutschösterreicher
angewendet hatte - daß der Oe ster-
reich er schlapp sei . jeder , aber¬
auch wirklich jeder Grundlage
entbehrt.

Jetzt erst zeigte es sich, wie tief die Lehre
Adolf Hitlers , des größten Sohnes Oester¬
reichs, in das Volk gedrungen war . Wohl
sonderte sich Spreu vom Weizen, politischer
Flugsand siel ab; aber es kamen ungezählte
neue Kämpfer in die Reihen der verbotenen
Bewegung, die in diesem Jahre nicht nur
innerlich, sondern auch zahlen¬
mäßig stärker geworden  ist , als sie
es unter normalen Verhältnissen je hätte
werden können.

Vergebens füllte die Regierung die Ge¬
fängnisse; vergebens warf sie Arbeiter und
Angestellte wegen ihrer nationalsozialistischen
Gesinnung auf die Straße und entzog Ar¬

beitslosen die Unterstützung; vergebens nahm
sie Gewerbetreibenden die Konzession: Die
Bewegung wuchs und wächst weiter!

Vergebens schuf sie den „österreichischen
Menschen", versuchte ihn geschichtlich und
philosophisch und wirtschaftlich zu beweisen:
wenn einer an seine Existenz glaubte, dann
war es ein vor der Auflösung stehender
Altersschwacher oder ein vorbestraftes Ele¬
ment. das sich auf diese Weise — und um
im Trüben fischen zu können — wieder der
Gesellschaft eingliederte.

Unter den Bauern Niederösterreichs aber
ging der Trostspruch einer schlichten Frau
aus dem Volke um, der das ganze Wollen
des Volkes umriß:

„Jetzt, liave Leut' , derft's net verzag'n.
Und sollt's no ärger kemma!
Was wir zutiafst im Herzen trag 'n.
Das kann ka Mensch uns nehma.
Das richt' uns auf und gibt uns Kraft!
Und stürzert selbst der Himmel ein.
So hilft uns oans, was alles schafft:
Von ganzem Herzen — Deutsche sein!"

H. Binder *)

Hakenkreuze Überall
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Deutsches oder „unabhängiges" Oester¬
reich?

Dollfuß und sein Anhang begründeten
ihren Kamps gegen den Nationalsozialis¬
mus . dessen Anhänger mit der zunehmenden
Schärfe des Kampfes geradezu vogelsrei
wurden und seither schon schwere Opfer an
Leben und Blut gebracht haben, mit der
Notwendigkeit, die „Unabhängigkeit"
Oesterreichs zu erhalten.

Was es mit dieser „Unabhängigkeit" aus
sich hat , bedarf keiner langatmigen Erklä¬
rung . Oesterreich wurde zu einer Selbst¬
ständigkeit gezwungen,  die bei seiner
Lebensunfähigkeit als Staatswesen in um
so tieferer Abhängigkeit von den inter-
nationalen Finanzmüchten
hineinführte.

Zu dieser finanziellen und wirtschaftlichen
Abhängigkeit kommt die unglückliche gcvpvli-
tische Lage, die so lange unglücklich
sein mu  ß, als nicht eine starke Macht da¬
für bürgt , daß nicht weiterer deut¬
scher Boden an andere volks¬
fremde Staaten verloren geht.

*i Niederösterrcichischer Dialekt. Derft's - vitrf!
ihr, no - noch, kemma - kommen, ka - kein, oans- eines.
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Eines aber kann Oesterreich auch als soge¬
nannter „unabhängiger " und „selbständiger"
Staat nicht versagt werden: Daß es sich als
deutscher  Staat nach deutschen
Lebensgesetzen  einrichtet . So tief in
jedem Deutschösterreicherdie Sehnsucht nach
der Wiedervereinigung mit dem deutschen
Mutterlande verankert ist. so weiß doch jeder,
daß die Zeit für die Heimkehr ins Reich erst
hranreifen muß.

Dafür aber will Deutschösterreichs Volk
seine Heimat heute schon zu einem
innerlich gesunden und starken,
also nationalsozialistischen Ge¬
meinwesen machen.  Wenn die Volks¬
genossen im Reich sich befreit haben von
Klassenkamps und Bonzentum, Zerrissenheit
und Ausbeutung , dann darf das den Deut¬
schen Oesterreichs nicht versagt werden.
Deutschösterreichs Volk will Un¬
abhängigkeit . Unabhängigkeit
vor allem von den Puppen inter¬
nationaler Drahtzieher , Unab¬
hängigkeit von den sich jetzt als
„österreichische Menschen " geben¬
den  P f r ü n d e n n u tzn i e ß e r n, die vor¬
geben, für Oesterreichs Unabhängigkeit zu
kämpfen, in Wahrheit aber die Unabhängig¬
keit ihrer Korruption verteidigen.
Wollersdorf — die Schmiede der
Volksgemeinschaft

Verfassungsbruch aus Verfassuugsbruch ist
im letzten Jahre in Oesterreich gefolgt, un-
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menschliche Qualen , unmenschliches Leid sind
von der Regierung über alle gekommen, die
ihr deutsches Blut nicht verleugneten. Die
größte Schande aber — eine Kultur-
scha n d e E u r v p a s — sind die sogenann¬
ten Auhaltelager , in denen die Negierung
Dollfuß alles konsiniert, was nur irgendwie
im Verdachte nationalsozialistischer Betäti¬
gung ist. Gehalten werden die dort Festgehal¬
tenen wie Galeerensträflinge.

Und trotzdem — diese Anhalte¬
lager bewirken das . was die
Regierung Tollfnß nicht haben
will.  Eine Gemeinschaft entsteht in jeder
einzelnen Baracke, die kein Terror und keine
Gewalt mehr zu zerreißen vermag. Da liegt
der 75jährige General neben dem Bauern¬
knecht vom Hochgebirge, der Hochschulpro¬
fessor neben dem Arbeiter, der Gewerbetrei¬
bende neben dem Bauern und Studenten —
und sie alle werden hart im Glauben an die
heilige Idee des Nationalsozialismus , eisen-
hart im Glauben an den Führer.

Aber nichi nur in den Anhaltelagern . auch
außerhalb von ihnen wächst die Gemein¬
schaft der Deutschen Oesterreichs
eine heilige , erhebende Notge¬
meinschaft.  Wo der Terror des Shstems
eine Familie des Ernährers beraubt , da
springen Hunderte von Volksgenossenein
die zwar selbst kaum zn leben haben, und
helfen. In den Alpen gibt es ein Dorf, au -:
dem 50 Männer in die Kvnzentrationslagei
gebracht wurden ; ein kleiner Fabrikant opfer:
seither fern ganzes Vermögen, um den An
gehörigen dieser Männer die Miete und der
Lebensunterhalt zu bezahlen.
Der Sieg des Glaubens

Und jeder deutsche Oesterreicher weiß: Dei
Kampf mag noch lange dauern oder bald
beendet sein, der Sieg des Glaubens an dic
nationalsozialistische Idee ist sicher! Die Ne¬
gierung mag lügen und verdrehen, wie im-


	[Seite 901]
	[Seite 902]
	[Seite 903]
	[Seite 904]
	[Seite 905]
	[Seite 906]

